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ändere Länder — andere
Sitten .

-r . Karlsruhe , 13. Januar .
Die französische Kammer hat einen Gegnerdes Ministeriums C o m b e s zum Präsidenten ge¬wählt . Darum ist die öffentliche Meinung Frank¬

reichs einic^ in der Neberzeugung, daß die Tageder gegenwärtigen Regierung gezählt seien.Der deutsche Reichstag hat am Mitt¬
woch über eine von freisinniger Seite gestellte Re¬
solution beraten . die aus den Vorgängen des
Königsberger Prozesses Folgen für die deutsche
Gesetzgebung zieht . Der Vertreter des Reichskanz¬lers , Staatssekretär N i e b e r d i n g , hat diese Re¬
solution abgelehnt, der Reichstag aber hat ihr zu¬
gestimmt. Für einen Teil dieser von der Regie¬
rung bekämpften Resolution waren sogar die Kon¬
servativen zu haben ! Der sozialdemokratische Red¬
ner brachte gegen die preußische Regierung, an
derer: Spitze der deutsche Reichskanzler , GrafB ü l o w , steht , die furchtbarsten Anklagen vor ;Redner der freisinnigen, sowie der Zentrumsparteistimmten ihm teilweise zu. Der Staatssekretär
verschanzte sich — nachdem schon ein halb dutzend¬mal auch vom Reg erungstische auS das ganzeMaterial des Prozesses erörtert worden war —
hinter die verzweifelte Ausrede, er wolle nicht inden Gang des noch schwebenden Gerichtsverfahrens
eingreifen. Das Hans ging auf diese Ausrede
nicht ein. Aber so hageldicht auch die Hiebe aufden Rücken der Negierung niedersausten , so fiel es
doch keinem einzigen Mitglieds des Reichstagesein, der Bedrängten Hilfe zu leisten . Mit eisigerKälte, wenn nicht gar mit heimlichem Behagen,sah das ganze hohe Haus , wie der sozialdemokratischeRedner der preußisch -delitschen Regierung ihre ganzeSchande ins Gesicht warf.Einen solchen Vorgang würde man in einem
Parlamentarisch regierten Lande nicht nur als eine
Niederlage, sondern als einen wahren Zusammen¬
bruch der Regienmg bezeichnen. Aber in Deutsch-
land — was geschieht in Deutschland ? In Deutsch¬land läßt man die Kerls reden oder schweigen, wiees ihnen beliebt, man läßt sie annehmen oder ab¬
lehnen, was ihnen beliebt, man tut schließlich doch ,was man will. Die Resolution Müller - Meiningenist eben wieder nichts anderes als ein Stück Papier ,und so lange es in den Reichsämtern und beimBundesrate noch Aktenschränke, Schubfächer , Mappenund Aktenfascikel gibt, ist dergleichen gut aufge-
hoben. In heiterem Gleichmute geht der Reichs¬kanzler, geht die preußische Regierung ihren Weg ;fo lange von oben her die Gnadensonne scheint,mögen tief unten die wilden Wasser tosen .So oft der deutsche Reichstag auch nur den
leisesten Versuch macht , sich seiner Würde zu be¬
sinnen, niuß er die traurige Erfahrung machen ,wie schlecht es mit dieser seiner Würde bestellt ist.Seine Worte sind in den Wind gesprochen, seinen
Willensäußerungen fehlt jeder sachliche Erfolg.Dann aber reden die konservativen Scharfmacherüber die Bedeutungslosigkeit des Reichstags und
die überflüssigen Agitationsreden, die dort gehaltenwürden . Wenn der Reichstag wirklich nichts weiter
ist, als die Räsonnierstube deS deutschen Reiches ,als die wir ihn trefflich brauche « können , wennihm jeder wirkliche Einfluß auf die Negierung fehlt— wer anders trägt an einem solchen Zustande
schuld als eben die bürgerlichen Parteien ? Siewollen eine Körperschaft nicht mächtig sehen, vonder sie nicht wissen, ob s i e in ihr immer die
Macht haben werden. Sie vergessen nur , daßi— — — — —

die Gleichgültigkeit der Herren oben belanglos ist
gegenüber den Wirkungen, die Debatten , wie die
vom Mittwoch, auf die Mafien ausüben . Darum
mag der Regierung ihre vollkommene Mederlage
praktisch keinen unmittelbaren Schaden bringen,
deswegen aber bleibt der vollkommen parlamen¬
tarische Sieg der Sozialdemokratie nicht ohne
praktische Bedeutung . _ __ _ _____

politische üeberfiebt .
* Festungsleben .

Triumphierend teilt die offiziöse „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " mit , daß die Echtheit der be¬
rühmten Hüssenerphotographie von der „Rheinisch-
Westfälischen Zeimng " bestritten wird. „Wie sich
nunmehr heransgestellt hat.

" schreibt sie, „beruht
das Bild auf eitel Schwindel".

Von der Entgegnung der „Rheinischen Zeitung " ,
die die Richtigkeit ihrer bildlichen und wörtlichen
Darstellungen aus Hüsseners Festungsleben aufrecht
erhält , weiß dagegen das offiziöse Blatt kein
Sterbenswörtlein Sie ist glücklich darüber , daß
die Weinflaschen , die auf dem BUde zu sehen sind,
keine Weinflaschen , sondern — Bierflaschen sein
sollen und daß es mit dem Blumenstück und den
Zimmertapeten nicht stimmen soll.

Die wichtige Entscheidung , ob bei jenem fröh¬
lichen Abschiedsfeste Bier oder Wein getrunkenwurde, wird ja durch das angekündigte Massen -
Strafverfahren der Festungskommandantur gegendie sozialdemokrattsche Presse noch ermöglicht werden.

Wenn übrigens die offiziöse Presse durch ihrDenienti den Anschein erwecken will, als ob auf
den FesMngen Dinge wie sie sich in Ehrenbreitstein
ereignet haben, unmöglich seien, so sei doch an ein
kleines Vorkommnis erinnert, das Ende Februardes Jahres 1304 zu einer gerichtlichen Verhand¬
lung führte. Als Angeklagter erschien danrals der
Domänenpächter Falkenhagen , der den Land¬
rat B e u n i g s e n im Duell erschoß und dafür eine
mehrjährige Festungsstraße" auf Weichselmünde zuverbüßen hat . Ter Anklage lag nach unwider¬
sprochen gebliebenen Zeitungsberichten folgender
Tatbestand zugrunde : Die Häftlinge der FesMng
Weichselmünde hatten „ eine kleine Festlichkeit" im
engeren Kreise begangen, und die innere Illu¬mination , die Herr Falkenhagen dabei erfuhr, er¬
reichte einen so hohen Grad , daß er auf den Ge¬
danken kam , ihr auch äußerlich Ausdruck zu
geben und sein Fenster mst bunten Lampions
schmückte . Der Aufforderung, die Lichter aus dem
Fenster zu nehmen, widersetzte sich der angeheiterteDuellmörder in der heftigsten Weise, und als die
Wache einen Versuch machte , in sein Zimmer ein¬
zudringen und die Ordnung wieder herzustelleu ,
schrie er : „Wer hier hereinkommt , den steche ichüber den Haufen .

" Und mit liebenswürdigem Humor
fügte er hinzu : Von solchen Leuten, nämlich den
wachthabenden Soldaten , sei er schon öfter bestohlenworden.

Das Urteil lautete auf — 100 Mk. Geldstrafe.Es hätte Wohl schwerlich so milde ausfallen können ,wenn das Gericht nicht den festungsmäßigen Zu¬
stand, in dem sich der Exzedent befunden hatte,
wohlwollend berücksichtigt hätte.

Wenn die offiziöse Presse auch schon das Zeugnisder photographischen Kammer dementiert,
so wird ihr doch jenes der Strafkammer maß¬
gebend sein müssen . Wenn Dinge passieren können ,wie der Fall Falkenhagen, so wird man sich auch
nicht überkritisch zu photographischen Bildern ver¬
halten müssen , die doch zu einem solchen Falle nurdas — vorbereitende Stadium aufzeigen.

Deutlcbed Reich .
* Ei » Volksfeind . Eine Geschichte , die leb¬

haft an Henrik I b s e n S berühmtes Drama „Ein
Volksfeiird " erinnert , hat sich in der Berliner Vor-
ortsgemeinde Schöneberg zugetragen. Dort wirtt
als Schularzt ein gewisser Dr . Goldfeld , der
ein entschiedener Anhänger der Absttnenz ist. Vor
anderthalb Jahren hielt dieser Dr . Goldfeld einen
Vortrag , in dem er privat gesammeltes statistisches
Material verwendete, woraus hervorging, daß ein
Drittel der Schöneberger Schulkinder gewohnheits-
mäßig trinkt . Dieser Vortrag erregte gewaltiges
Aufsehen und bei den Schönebergern Spießern
große Entrüstung . Von einigen fanatischen Gast¬
wirten geführt, begann der „Bürgerverein " einen
wütenden Feldzug gegen den mutigen Arzt, dem
man vorwarf , er habe durch die Veröffentlichung
seiner Statisfik — die Deutschen als eine minder¬
wertige Natton hingestellt und Deutschlands An¬
sehen im Ausland geschädigt . Schließlich kam es
soweit , daß der Magistrat Dr . Goldfeld kündigte
— unter dem Vorwände , daß er durch private
Veranstaltung und Veröffcnllichung seiner Statistik
seine Befugnisse überschrttten hätte — und ihm
eine Stelle als Armenarzt versprach . Dr . Goldfeld
ging auf diesen Vorschlag nicht ein, und so kam es
am letzten Dienstag zu stürmischen Debatten in der
Staatverordnetenversammlung . Die Stadt Schöne »
berg rettete endlich ihre Ehre , indem die Versamm¬
lung einstimmig die Zurücknahme der Kündi-
gung forderte . Dr . Goldfeld, der „Volksfeind " ,
erntet verdiente Anerkennung und die Spießer haben
die Blamage .* O diese Türken ! Was in der Türkei
alles passieren kann, davon erzählt die „Tägliche
Rundschau" mit atemloser Bestürzung. Eine in
Konstantinopel ansässige russische Aerzttn , Frl .
S i e b o l d ist unter dem Verdachte , Verbrechen
gegen das keimende Leben begangen zu haben —
ausgewiesen worden ! Tagtäglich war sie
„von Spionen umringt "

, eines Tages fuhr sogar
ein Wagen mit einem Polizisten bei ihrem Hausevor, um sie gewaltsam nach der Bahn zu bringen.
Die Russin aber hatte sich zu europäischen Freunden
gepflüchlet . Schließlich bot ihr die türkische Re¬
gierung — 10 000 Mk. Entschädigung an , und sie
verlieb hierauf , halb freiwillig , halb gezwungen ,das Land . Der Berichterstatter der „Täglichen
Rundschau" fügt hinzu :

„Zu beklagen sind wir alle, denn dies ist nur ein
Präzedenzfall , dem andere folgen werden. Welcher
Ausländer ist sich noch feiner Existenz in Kon -
staiuinopel sicher , nachdem den Türken dieser
Streich geglückt ist . Spione sind in solcher Zahl
vorhanden , daß sie schon Verleumdungen erfinden ,Mijietcttei, erdichten müffen , um Stoff für ihre An¬
gebereien zu haben. . . . „ Was wollen Sie, " sagte
neulich zu mir ein ehrlicher Türke. „ Der Sultan ist
von einer Zahl von Schranzen umgeben , die ihm
täglich von den Gefahren sprechen , die ihm drohen ;und sobald ihnen jemand im Wege ist, so schildern sie
ihm diesen jemand als staatsgekahrlich . .

Da sieht man wieder einmal , daß die Türken
eben keine Christen sind I In welchem anderi:
Lande der Well wären solche barbarische Zustände
möglich ?

Wen » man ein Preftverbrccher ist. . . . Inder Krakauer Monatsschrift „Krytyka" veröffentlichtDr . Kazimir Rakowski Aufzeichnungen aus dem
Posener Zentralgefängnis Wronke . Rakowski ist
wegen einiger Artikel in der polnischen Zeitung
„ Praca "

, deren Verfasserschaft ihm zugeschriebenwurde, zu niehrjähriger Gefängnisstrafe verurteilt
worden, aus der er im Dezember 1904 entlassenwurde. Er teilt u . a . mit , daß ihm beim Eintritt

in das Gefängnis Kops und Bart kahl ab -
geschoren wurden. Er wurde an die Strumps -
maschine gestellt und mußte täglich mindeste :^
zehn Stunden daran arbeiten ; erst später erhielt
er Selbstbeschäftigung.

Und Hüssener lebt herrlich und in Freuden . Er
hat auch „nur " einen Fliehenden erdolcht, der den
Jüngling nicht grüßte . . . .
Die Budgetkommission de» Reichstag» ,md die

Nachforderunge » für Südwestafrika.
Berlin » 12. Jan . Die Budgetkommissiondes Reichs¬

tag? beschäftigte sich heute mit den beiden Nachtrags-
Etats für Deutsch -Südwestafrika in Höhe von 76,6 und
73,5 Millionen Mark.

Vor Eröffnung der Debatte darüber verlangte der
Berichterstatter, Prinz Arenberg » di« Beratung der
Ändcmuitätsfraae. ‘

Der Kolonialdirektor Dr . S t ü b e l erwiderte , daß
er vom Reichskanzler n i ch t b e a u f t r a g t sei , sich zu
dieser Frage zu äußern , er werde diesem aber Vottr >ig
darüber halten.

ES entstand eine sehr lebhafte Debatte , in der
von allen Seiten die Rachsuchung der Jndemnttät ver¬
langt und es auf das heftigste getadelt wurde, . daß
die Regierung im Sommer den Reichstag nicht einbe-
rufen habe.

Unter anderem meinte der Abg. Spahn (Zentr.) :
Die Forderung der I n d e m n i t ä t sei d u r ch a u s not¬
wendig . Die Erklärung des Reichskanzlers im Reichs¬
tage besagt dem Bundesrat gegenüber etwas , dem Reichs¬
tage gegenüber besagt sie nichts.

Zentrum wie Konservative verlangten die Vertagung,
bis der Reichskanzler sich zur Jndemnitätsfrage geäußert
habe .

Reichstagsabgeordneter P a a s ch e (nat .) stellt de«
Anttag . die Vorlage abzulehnen und zu fordern,
daß eine Jndemnitätsvorlage dem Reichstage unterbreitet
werde .

Abg. Bebel (Soz .) schlug vor , diese Vorlage
ohne Angabe irgend eines Grundes ab -
z u l e h n e n .

Abg . Müller - Sagau empfahl volle Rücksicht ?»
l o s i g k e i t zu üben, daß die Liechte deS Reichstages zn
sehr mißachtet worden «eien.

Abg. Spahn stellte den Anttag , zuvor die definitive
Aussprache des Reichskanzlers zu hören .

Darauf wurde der Antrag , die Verhandlung zu ver¬
tagen , bis der Reichskanzler zur Jndemnitätsfrage
Stellung genommen habe, mit großer Mehrheit ange¬
nommen. Dafür stimmten Konservative, die Reichöpartei,
das Zenttunr, die Rationalliberalen und die wirtschaftlich «
Vereinigung. (Frkf. Ztg .)

Ausland .
Belgien .

Mistwirtschaft in der Brüsteler Kommunal -
Verwaltung . Im Brüsseler Stadtparlament sind
im wesentlichen drei Parteien vertreten , die auf
Grund des Proportional - Wahlsystems gewählt sind ;
es sind das die Liberalen , Klerikalen und die
Sozialisten, welch letzteren sich die Radikalen an-
gcschlossen haben. Keine dieser drei Parteien hat
die absolute Mehrheit ; die Herren in der Stadt¬
verwaltung jedoch sind die Liberalen , die von den
Klerikalen meist Unterstützung finden gegen die
Sozialisten . Vor kurzem hat nun der sozialisttsche
Stadtverordnete G r i m a d in den Bureaus der
Stadträte für öffentliche Arbeiten und in den für
Finanzen große Verschwendung von Gemeinde¬
geldern festgestellt . Die beiden Stadttäte wurden
in öffentlicher Versaminlung heftig angegriffen und
es wurde ein Tadelsvotum gegen sie angenommen.
Die Herren demissionierten. An ihre Stelle sollte
ein Radikaler und ein Sozialist treten . Die
Liberalen jedoch verwarfen diese Kombinatton und
wollten die Sitze zivei Radikalen geben ; diese aber
erklärten, in die Stadtverwaltung nur mit einem
Vertteter der Arbeiterpartei eintreten zu »vollen .

Der prinripienreiter .
Eine Geschichte auS dem Jahre 1848 .

Von Wilhelm Blos .
IT) (Nachdruck verboten .)
»- (Fortsetzung.)

„ Wa—a—aS !" rief der Fürst . „Unverschämt-
heit I"

„O , sie wollen noch mehr ! " sagte der Minister.
„Sie wollen auch noch allgemeines Wahlrecht und
eine liberale Staatsverfassung !"

„Alle Diener antreten ! Freche Deputations¬
schlingel hinauswerfen ! " befahl der Selbstherrscher.Dr . Haarzopf machte eine abivehrende Hand-
bewegung. ^

, „Durchlaucht, die Zeiten sind ernst, " sagte ermit Nachdruck. „Unnachgiebigkeit wäre gefährlich ,nachdem schon in so vielen deutschen Staaten dieVol .sforderungen angenommen worden sind . "
„Einerlei ! Wir folgen dem erhabenen Beispieldes Königs von Preußen und stabilieren UnsereSouveränität wie einen rovster de bronce ."Dr . Haarzopf erbleichte .
„Mit solcher Unnachgiebigkeit werden Ew. Durch¬

laucht deri Thron in Gefahr bringen," stieß er keu¬
chend hervor.

„$ « ! Ar,gesteckt vom aufrührerischen Geist !Verrättr um mich I " schrie der Selbstherrscher undrannte mit dröhnenden Schritten auf und ab . Der
Minister stand bestürzt, gesenkten Hauptes , da flogdie Tür auf und Loto stürzte herein.

„ Die Revolutton l Die Kanaille I " rief sie. „ DieBauernlümmel I"
„ Aber was tun ?" antwortete der Fürst , der

durch die Bemerkungen des Ministers doch nun auchdahin gelangt war , die Situation ernster aufzufassen.
»Gesindel kommt . Will Freiheit haben !"

Lolo sann einen Moment nach , und dannmeinte sie :
„Eigentlich ist die Sache sehr einfach. "
»Einfach !" riefen Seine Durchlaucht und der

Herr Mnisterprästdent mst ungeheucheltem Er¬
staunen.

„Nun ja .
" sagte Lolo, „sehr einfach. Ich habe

zwar nicht die hohe Staatsweisheit an den grünen
Tischen mit Löffeln gegeffen , aber ich sollte doch
meinen , ein Fürst und ein Minister sollten es an
Schlauheit mit ganz gewöhnlichen Spießbürgern auf¬
nehmen können . "

„Ha I " schnaubten Seine Durchlaucht .'
„Es kommt eine Deputation, " sag e Lolo, „und

ich habe mich rasch tnforiniert , was sie will. Sie
»vird die sogenannten Bolksforderrmgen an den
Landesherrn stellen . "

„Das ist 's eben . " seufzte Dr . Haarzopf. „Und
Seine Durchlauchtwollen nicht ein Quentchen davon
beivilligen. Das gibt ein Unglück. Lh I Oh I"

Und er verbarg ftiti Gesicht in den Händen.
„ Ei, " sagte Lolo , „ so schlimm wird die Sache

nicht werden. Einstweilen sagt man den Spieß¬
bürgern im allgemeinen zu. man werde ihre
Forderungen erfüllen. "

„Und dann ? " frug tonlos der Minister.
„Dann zieht man die Sache hinaus und sucht

möglichst zu hintertreiben , daß die Forderungen ver¬
wirklicht werden. Da gibt es Auswege und Hinter¬
türchen genug. Und so operiert man , bis - "

„ Bis ?“ rtef gespannt der Fürst.
„Bis der ganze Rummel vorüber ist , unddann richtet man alles genau so ein , wie eS zuvor

gewesen ."
„ Lolo, mein Juwel !" rief Erich hocherfreut , „ ge¬

scheiter als zehn Minister !"
„ Nächstens glaub ' ich das auch," bemerkte Dr .

Haarzopf kleinlaut.
„Ohne mich wären Sie überhaupt in Ihrem

ganzen Leben niemals Minister geworden," lachteLolo.
Der Fürst lachte auch. Dann herrschte er den

Minister an :
„Deputation sogleich einlassen , wenn sie kommt ! "
Dr . Haarzopf ging kopffchüttelnd hinaus .
„ Alter Schafskopf ! " brummte Erich, „weiß nichtaus noch ein. Werde meine Lolo zum Premier -

minister machen müssen . "

„Das wäre gar nicht übel," meinte diese. „Ichwürde allen auf der Nase herumtanzen. "
„ Glaube »:'S gern ! " rief der Fürst . „ Aber

was nun ?"
„ Was nun ? " antwortete Lolo erstaunt. „Die

ledernen Spießbürger mit ihrer Revolution werden
nun kommen ; man , setzt ihnen den Kopf zurecht,
macht einige Versprechungei:, sie gehen ab mst» das
Wettere wird sich finden. "

»Ja » ja .
" sagte der Fürst , „ aber Frauen¬

zimmer dabei ? Wenn die Herren Bürger Anstoß
nehmen ! "

„ Wie zart nun auf einmal ! " rief Lolo mit gut
gespielter Entrüstung . „Nest:, ich bleibe dabei, denn
wenn Fürst und Minister aus dem Ko»:zept kom-
men, muß ich doch nachhelfen."

Erich lachte .
«Nun ja . sonst doch nicht ferttg zu werden !"
Im Vorsaal wurde eS inzwischen lebendig ; die

Deputatton war angekommen und der Minister
führte sie sofort bei dem Landesfürsten ein .

Lolo hatte sich in eine Fensternische zurückge¬
zogen und sich hinter den Gardinen verborgen ; der
Fürst stand in seiner ganzen Würde, hoch aufge-
richtet , eine Hand auf den Tisch gestützt, da. als
Dr . Haarzops die Deputatton hereinführte. Es
waren etwa ein Dutzend Bürger und sie hatten sich
zu dem welthistorischen Gang sonntäglich gekleidet .
Rechtsanwälte, Handwerker, Kaufleute, Lehrer, das
mochten ihre bürgerlichen Berufe sein. Einige sahen
recht entschlossen drein ; die meisten hatten sich viel
zngemutet, als sie sich in die Deputatton wählen
lahm . Die Schauer der Ehrfurcht, die jeden gutenttniertanen erfassen, wenn er in unmittelbare Nähe
seines angestammten Landesherrn kommt , kamen
über sie . Sie hielten die Blicke demütig gesenktund an ihren Knieen war ein leichtes Schlotternbemerkar.

Der Fürst sah die Abgesandten des Volkes
ernst an .

„ Was führt meine Untertanen hierher?" ftagteer. die buschigen Brauen zusammenziehend » was
einige gute Bürger stärker erbeben ließ.

Der Sprecher der Deputation, , ein redegewandter
Advokat, ttat vor.

„Durchlaucht, " begann er, sich verbeugend, „eS
ist eine neue Zeit angebrochen. Die Volker Europas
sind in Bewegung. Sie wollen den alten Druck
abschütteln , der auf ihnen lastet. Auch in unsere:»:
Lande gährt es und es beginnt Anarchie einz»:-
reißen. Ew . Durchlaucht werden die Ordnung durch
nichts besser befesttgen können , als durch die Ge¬
währung der Freiheiten , welche die guten , ord¬
nungsliebenden Bürger fordern und die gestern
Abend in einer Volksversammlung formuliert »vor-
den sind. Eben diese Volksversanrinlung hat uns
beaufttagt , die Freiheitsrechte hier vorzuttagen und
um derei : Verlechrmg ehrerbletigst und untertänigst
zu bitten. "

„Und was verlangen meine Untertanen ?" ftagteder Fürst mit stolzer Ruhe.
„Wir verlangen," antwortete der Advokat mit

einer gewissen Festigkeit, „für uns , »vas zur
Seit ganz Deutschland für sich verlangt : Preßfrei¬
heit - "

„Preßfreiheit !" unterbrach ihn der Fürst , „Preß¬
freiheit ! Weiß Er nicht , daß Preßfreiheit längst
existtert in meinem Lande ? Weiß Er nichts da¬
von , daß meine Regienmg in ganz Europa be¬
wundert worden, west im Amtsblatt die Verwal¬
tung so scharf krittsiert und deren Schäden anf-
gedeckt ?"

Der Advokat kam in einige Verlegerrheit ::nd
stotterte etwas von Entschuldigung. Da trat aber
aus der Deputatton der junge VolksschullehrerThiel
vor, den die Gegenwart des angestammten Landes¬
herr» gar nicht sonderlich mit Ehrfurcht zu erfüllen
schien .

„ES ist ein öffentliches Geheimnis, " sagte der
Lehrer, sich leicht verneigend, „daß jene Artikel von
Ew . Durchlaucht selbst ' ausgingen . Da fand sichlein Kläger und auch kein Richter ! "

Im Antlitz des Fürsten stieg eine Röte auf. die
nichts Gutes verkündete. Aber er dachte ai: Lolos
Rat und meinte nur :

„Junger Mann , in meinem Brot stehend, nicht
so fürwitzig reden !" (Forts , folgt.)
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Darauf zogen die liberalen Stadträte ihre Dentts-

fieu zurück . Es kam von neuem zu heftigen Aus¬

einandersetzungen iu der Gemeindcratositzimg und
die zwei beschuldigten Stadträte haben »hr Amt
von neuem niedergclegt . Der Kampf begmnt nun
ilDer die Neubesetzung-

Rußland .
viuc neue Zersplitterung innerhalb der

. Znjchen Sozialdemokratie ‘t Wie uns von
7, . whafter Seile berichtet wird , soll es zwischen
d,-,n Zentralkomitee der russischen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei ( Liuin Boutsch -Brujeivitsch und C
in en) und der Redaktion des Zeutralorgaus dieser

i, der „ Jskra "
, iPlechauow und Genossen »

:?m endgültigen Bruch gekonnnen sein , nach
„ ein es nicht gelungen war , den chronisch geivor
denen Streit zu schlichten . Das Zentralkomitee
iu -l nun die Gründung eines eigenen Organs be -
s..-'. !asseil haben, das den Nmnen „Wperjod" (d. b .
./p'

. ruiärts " » führen soll.
.re Die Russifizierung Polens . Der „ liberale "

Niucster Mirski suchte auch die Polen zu ködern ,
Ui - Ul er bei ihnen Hoffnungen erweckt , die er
"

, lich ebensowenig zu erfüllen gedenkt , als die
M dem russischen Bolle erweckten . So hat er
kürzlich den Führer des konservativen Hochadels in
russisch Polen , den Grafen Tyzkiewicz ersucht, ihm
eine Denkschrift einzureichen , worin er die Be
schwcrden der Polen darlegen und eine Reihe von
Maßregeln zur Abhilfe Vorschlägen soll . Diesen»
Wultsch ist der Graf nachgekominen. Er stellt sest,
das; in Russisch-Polen seit vierzig Jahren faktisch
r li Ausnahitiezustand herrscht ; die polnischeSprache
ist aus Schule . Amt und Gericht verbannt , die
katholische Religion wird chikaniert , die Griechisch -
Unierten werden um ihrer religiösen Ueberzeugung
wi !le>t schwer verfolgt . Eine Reihe von Freiheiten ,
welche den übrigen Bürgern des russischen Reiches
gesetzlich zustehen, ist den Polen genoimnen worden ;
Zensur und Polizeiverbote hemnren die friedliche
Kulturarbeit . Für besonders schädlich hält Tizkiewicz
die ztoangsweise Russifizierung der Volksschulen ;
denn aus diesem Grunde steht das Volk den staat
l chen Schulen ablehnend gegenüber , rind da die
Erteilung von Privatunterricht verfolgt und be¬
straft wird , so wachsen zahllose Kinder als An¬
alphabeten auf . Der Erfolg all dessen ist zwar
keineswegs die gewüitschte Entnationalisierung der
Polen oder auch nur eine Abschivächung des pol -
nischeit Nationalgefiihls , das im Gegenteil an Stärke
und Erbitterung zunimmt und in die breitesten
Tolksschichten eindringt , ivohl aber ein kulturelles
Zurückbleiben der Nation , die ihre besten Kräfte
zur Abwehr des nationalen Druckes ausbraucht,
- 'an beseitige diesen abnornien Druck und die Be¬
völkerung wird sich fruchtbarer Kulturtätigkeit zu -
u enden . Zum Schluß schlägt Tyzkielvicz vor :
1 . Wiedereinführung der polnischen Sprache in
Schule , Amt »nd Gericht, 2 . Zulassung der Polen
zu allen Aemtern , 3 . Selbstverwalttmg der Bezirke
mrd (Gemeinden, 4 . Religionsfreiheit für die Griechisch
linierten , volle Gleichberechtigung für die römisch -
katholische Kirche .

Bei der Beurteilung dieser Forderungen ist wohl
zu beachten, daß der lovale Graf eben nur die
äußerste Rechte der polnischen Nation vertritt .

Huö der Partei .
S . Rastatt , 12 . Jan . Am Sonntag , den 8 . Januar ,

hielt der hiesige Wahlverein seine statutarische ordentliche
Generalversammlung, welche stark besucht Ivar, im Gast¬
haus zum „ Ritter " ab. Nachdem der Vorstand seinen
Jahresbericht , welcher in jeder Beziehung ein guter zu
nemicu war , abgestattet hatte , sprachen ihm die Mtt-
güeder den Dank für seine umsichtige Tätigkeit aus .
Hierauf wurde zur Neuwahl des Gesamtvorftandes ge-
schrttten und Genosse Hugo S u b k e , Kriegstraße 3 tan
weichen alle Zuschriften zu richten sind, Ivobei die Adresse
Luvke -Rastatt genügt), als erster Vorsitzender lind Korre¬
spondent für die Parteipresse, und Genosie Karl Krebs ,
ttaiserstraße 66, als Kassier wiedergewählt. Zu der im
Februar in Durniersheim stattfindenden Wahlkreis-Kon¬
ferenz des 8. badischen Reichstags-Wahlkreises wurden
ol daun noch drei Genossen als Delegierte gewählt,
linier Puntt Verschiedenem teilte der Vorsitzende mit, daß
in der nächsten MonatSversammlung (die Versammlungen
finden bis auf weiteres jeweils am ersten Sonntag iin
Monat , nachmittags, statt ), ein Vortrag gehalten »vird.
Der Vorsitzende ersuchte um zahlreiches Erscheinen und
schloß die grtt verlaufene Versanimlung etwa um 7 Uhr
mit einem Appell an die Mitglieder , den Gastwirt zum
„Ritter " tatkräftig zu unterstützen .

W .-V . Offenburg , 18. Jan . Morgen , Samstag ,
findet ini Lokal „Zur neuen Pfalz " lNevenzimmer) die
Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen Veo
eins statt.

Kehl , 11 . Jan . Die am Sonntag , den 8 . Januar ,
im Vereinslokal 'abgehaltene Generalversanunlung des
Arbeiter-Wahivereins erfreute sich eines zahlreichen Be¬
suches. Der Kassenbericht für das 4. Quartal des ver¬
flossenen Jahres wies einen beträchtlichen Ueberschutz auf,

IvaS im Hinblick auf die bevorstehenden LandtagSivahleu
sehr erfreulich ist. Bei der Vorstandswahl Wirde der
Gesamtvorstand in seiner bisherigen Zusammensetzung
wiedergewählt. Den im Bezirke Kehl wohnenden Ge¬
nossen diene noch zur Nachricht , daß in dieser Versamm¬
lung ein Agitattonskomitee für den 30. badischen Land¬
tags -Wahlkreis gebildet lvurde . Der Vorsitz wurde dem
Genossen Kießling übertragen , und sind sämtliche Zu¬
sendungen , die Landtagswahl betreffend, an diesen zu
richten .

* Billinge » . 13. Jan . Sonntag den 15. Jan ., nach¬
mittags 2 Uhr, findet in der „ Tonhalle"

, 2 . Stock , die
Generalversanunlung des sozialdemokratischen Vereins
„ Vorwärts " statt . Jeder Parteigenosse sollte es sich zur
Pflicht machen , zu dieser Versammlung ein neues Mit
glied mitzubringen. Sorge jeder dafür, daß die Ver¬
sammlung zahlreich besucht wird.

8o2iale Kundfcbau.
Der soziale Krieg im Ruhrrevier .

80000 Bergarbeiter stehen nach den neuesten
Meldungen im Dortuninder Bezirk bereits im Streik .
Mit überraschender Schnelligkeit hat der Ausstand um
sich gegriffen. Die fortwährenden Provokationen der
Grubenbarone haben in der Bergarbeiterschast die Em-
pörung aufs höchste gesteigert. Jahrelang haben die
Bergarbeiter schlveigend geduldet, jetzt aber bricht der
Zorn mit elementarer Gewall durch .

Gestern tagte in E s s e n a . d . Ruhr die Delegierten¬
versammlung der Bergarbeiter . Sie beschloß, sofort
die Forderungen der Bergarbeiter zu forinulieren und
heute dem Verein für die bergbauliche « Interessen
des Oberbergaintsbezirks Dortmund zu überreichen mit
dem Ersuchen , am 16 . Januar mittags der Kommission
eine Antwort zu erteilen. Falls eine ablehnende Ant-
»oort erfolgt, wird am 17 . Januar die ganze Arbeiter¬
schaft in de» Ansstand trete « . Für den 16 . Januar
ist eine nochmalige Kommissionssitzung beschlossen.

v . Bochum , 12 . Jan . Die in der heutigen Dele-
gierten-Versammlung gewählte Kommission hat die Forde¬
rungen der Bergarbeiter , der „ Rhein.-Westf. Volksztg."

zufolge , folgendermaßen formuliert : 1 . Sstündige Ar¬
beitszeit einschließlich Ein- und Ausfahrt für 1905 ;

kü/zstündige Arbeitszeit einschließlich Ein- und Aus¬
fahrt für 1906 ; 8 . das Wagennullen ist verboten
(die Wagen werden nach Gewicht berechnet ) ; 4. die
Wagen-Kontrolleure bezahlt von jetzt ab die Belegschaft ;
5 . der Minimallohn für Häuer beträgt 5 Mk., für
Schlepper 3,80 Mk., für Pferdetreiber und Bremser 3 Mk . ;
6 . wird die Schaffung von Arbeiterausschüssen gefordert ;
7. Deputatkohlen sind zum Selbstkostenpreis zu über¬
lassen ; 8. wird gefordert eine Reform des Knappschafts¬
wesens nach dem Programm der Arbeiterorganisation ;
9 . es dürfen keine Abzüge und Strafen für den Streik
erfolgen ; 10. das Oberbergamt wird als Einigungsamt
vorgeschlagen .

Bochum , 12 . Jan . Auf mehreren Zechen des
Witten er Reviers , auch auf Alstaden sind die
Belegschaften ausständig . Neu hinzugekommen ist ferner
„ Iserlohn " bei Langendreer. Hier hatte man gestern
beschlossen, sich solidarisch nnt „ Bruchstraße" zu erklären,
jedoch weiter zu arbeiten . Trotzdem ist die Frühschicht
ausständig . Auf „Bruchstraße " verkündet ein neuer
Anschlag , daß die Ausständigen entlassen sind und
sechs Schichtlöhne als Schadenersatz einbehalten
werden.

Bochum , 12. Jan . Jetzt hat sich der Ausstand
auf 40 Zechen mit rund 85000 Mann Belegschaft
ausgedehnt. Angeblich ist imMühlheimer Revier
der Generalstreik proklamiert worden. Schamrock
von der „Hibernia " hat sich dem Ausstand angeschlossen.
Berittene Gendarmerie aus dem Osten sind hier einge¬
troffen. (Frkf. Ztg .)

Dortmund , 12 . Jan . ES find weiter ausständig :
Adolf von Hansemann, Nordstern II . und Moltke 111 .,
Kaiser Friedrich, Karoline, Walfisch, Graf Beust , Rosen ,
Blumendelle, Blankenburg, Glückauf -Twsbau und Dorst-
eld I .

Essen , 12 . Jan . Die Belegschaft des Schachts
Helene . der Zeche Helene und Amalia, 625 Mann , trat
heute in Ausstand, desgleichen die Schächte 1 und 2 der
Gesellschaft Nordstern mit über 500 Mann . Der Ausstand
greift energisch auf das Essener Revier über.

* ** *

Christliche Unternehmer im Kampfe mit ihre «
Arbeitern . Bekanntlich waren in der Kruzifix - und
Gebetbücher-Fabrik Fritz Jding in K e v e l a r Differenzen
auSgebrochen , die zu einem Streik führten. Durch Ver¬
mittelung der Geistlichkeit und des Bürgermeisters wurde
derselbe schnell beendigt. Man bedenke auch den Skan¬
dal : in dem frommen Wallfahrtsort und sogar in einer
truzifix - Fabrik ein Streikl Der Firmenin -
jaber versprach schriftlich, seinen Arbeitern das Organi -
sationsrecht nicht mehr streitig machen zu wollen ; auch
sollte „ versuchsioeise " die 10 ' zstündige Arbeitszeit ein¬
geführt werden. Diesen Vertrag bat er nicht
geholt e n . Rücksichtslos wirst er die Organisierten
aufs Pflaster , reduziert die Löhne und läßt wieder elf

Stunden täglich arbeiten . Me Vorstellungen der Geist¬
lichkeit und sonstiger Autoritätspersoncn sind fruchtlos.
Jding will „ Herr im Hau ' e " sein . Jetzt hat eine öffent¬
liche Volksversammlung sich mit der Sache beschäftigt
und waren eine Anzahl auswärtiger christlicher Gewerk -
schaftswhrer erschienen , die das Verhalten des Jding auf
das schärfste verurteilten . In einer Resolution, die an¬
genommen wurde, heißt es, daß die Bestrebungen des
Jding und der übrigen ihm gleichgesinnten Fabrikanten
nur auf die Vernichtung der christlichen Gewerkschaften
hin felten . ; Diesen Bestrebungen müßte energisch ent¬
gegengearbeitet werden. Der Zentrumspresse sind diese
Dinge sehr unangenehm, weil solche Vorkommnisse schlecht
in ihr Ärbeiterprogramm passen .

«ws. Der 5 . italienische Gewerkschaftskongreß
trat , wie schon kurz berichtet , am 6. Januar in Genua
zusammen . Vertreten waren 15 Nattonalverbände und
34 Arbeitskammern : 8 von den italienischen Arbeits-
kanunern hatten Vertreter nicht entsandt. Außerdem
hatten Vertreter entsandt der Bund der Magistrate , so¬
wie das Arbeitsamt und die humanitäre Gesellschaft von
Mailand . Für die deutschen Gewerkschaften ist , wie eben¬
falls schon mitgeteilt, der Genosie Legten anwesend.
Der ganze erste Verhandlungstag wird ausgefüllt mit
der Diskussion über die Soziale Gesetzgebung . Die
Mailänder Arbeitskammer hatte eine Resolution unter¬
breitet, in welcher von den Abgeordnetendes Proletariats
verlangt wird , bei Wiederzusanimentritt der Kammer sich
aller Mittel zu bedienen , um jede parlamentarischeArbeit
zu verhindern, wenn nicht die soziale Gesetzgebung ge¬
fordert wird, vor allem, wenn es nicht gelingt, ein Gesetz
zu schaffen, welches die Einmischung von Truppen in die
Konflikte zwischen Kapital und Arbeit verbietet. Dieser
Resolutionsentwurf gab den anarchistischen und republi¬
kanischen Elementen, die auf dem Kongreß vertreten
waren , Anlaß, den Wert der sozialen Reform überhaupt
zu besprechen . Die Anarchisten negierten den Wert
sozialer Gesetzgebung überhaupt , während die Republi¬
kaner dieselbe innerhalb der Monarchie für nutzlos er¬
klärten. Nach langer Diskussion, in der u . a , auch der
Abgeordnete, Genosie Cabrini , eingriff , gelangte
folgende Resolution in nanientlicher Abstimmung mit
56 Sttinmeir zur Annahme:

„ Der Kongreß erkennt in der sozialen Gesetzgebung
ein Mittel , um die moralische und ökonomische Lage
der arbeitenden Klassen zu erhöhen."

In der Gegenresolution war gesagt , daß der Kon¬
greß von der sozialen Gesetzgebung nichts erwarte . Diese
Resolution erhielt nur 8 Stimnien .

Nachdem sich der Kongreß im Prinzip für die Sozial¬
reform ausgesprochen hat , wird die Diskussion über die
einzelnen, an die Gesetzgebung zu stellenden Forderungen
eröffnet. Annahme findet eine Resolution C a b r i n i s ,
in welcher die Institution des Arbeitsamts und des
Höheren ArbcitSrats an sich als gute anerkannt werden,
in welcher aber eine andere Zusammensetzung des Arbeits¬
rats » ach den Wünschen der organisierten Arbeiter ge¬
fordert wird. Hierzu hatte die Genossin R y g e r aus
Mailand (von Geburt Polin ) eine Gegenresolution ge¬
stellt , in welcher die Boykottierung des Höheren ArbeitS-
rats verlangt wird ; diese Resolution unterliegt bei der
Abstimmung ztvar, erhält aber eine erhebliche Stimmen-
zahl. Branconi bringt eine Resolution ein , in welcher
folgende Forderungen aufgestellt sind : Das Recht auf
Arbeit vom 15. Lebensjahre an ; das Recht auf Unter¬
stützung im Falle der Arbeitslosigkeit und das Recht auf
Alterspension vom 65 . Lebensjahre an . Ferner wird die
Wöchnerinnenunterstützung und die Uebernahme der Un¬
fallkassen unter staatliche Vertvaltung verlangt . Um alle diese
Forderungen an die Gesetzgebung einer gründlichen Be -
rattmg zu unterziehen, wird beschlossen, rm Jahre 1906
gelegentlich der Weltausstellung in Mailand , einen Kon¬
greß aller interessierten Arbeiterkorporattonen einzu¬
berufen. Auf Antrag Cabrinis wird das internationale
Sekretariat der Gewerkschaften ersucht, die gleichen For¬
derungen durch die Gewerkschaftsorganisationen aller
Länder zu propagieren.

. srtwfchsverer. Unglücksfall, der sich am 31 . Oktober
in Pforzheim .ereignete und den Tod eines sechsjährigen

An-
ele

^ „ Nachmitta>
des angegebenen Tages fuhr der Angeschuldigte kurz itai '
5 Uhr nnt einem zweiräderigen Stoßkarren , welcher von
ihm und fünf Kindern iin Aller von 5 bis 6 Jahren ge¬
schoben wurde durch die Dillweißeasteinerstraße in Pforz¬
heim. Bei dem Hause Nr. 3 begegnet « er einem enr-
gegenfahrenden Schotterwagen , dem er nicht rechtzeitig
auswich, sondern an den er so dicht herangeriet, daß der
vorn links am Karren schiebende 6 Jahre alte Knabe
Albert Dürr , als der Angeschuldigte noch rasch mit einem
Ruck auf die Seite zu kommen suchte, unter den Schotter¬
wagen geschleudett wurde. Der Knabe geriet unter das
Hinterrad des Wagens und erlitt dadurch solch schwere
Verletzungen in der Brusthöhle, daß er nach wenigen
Augenblicken sein junges Leben aushauchte. Die Kinder
hatte der Angeklagte zu seiner Unterstützung von der
Straße weggenommen, damit sie ihm den mit einer Kiste
Bier beladenen Karren schieben halfen. Er kümmerte
sich nicht Weiler um den Vorfall, sondern fuhr, obwohl
er gesehen hatte , daß der Knabe verunglückt war , seines
Weges ruhig weiter, Der Gerichtshof bestrafte heut«
den gefühlsrohen Patron mit 9 Monaten Gefängnis .

6ericbtS2eitung.
8 Karlsruher Strafkammer II . (Sitzung vom

11 . Januar .)
Ein umfangreiches Straftegister besitzt der 34 Jahre

alte Zementeur Michael Karl Starz gen . Reff aus
Gmünd. Er ist wegen der verschiedensten Gesetzesver¬
letzungen nicht weniger als 32 Mal vorbestraft. Heute
führte ihn wieder ernmal eine Anklage Ivegen Betrugs
mit dem Strafrichter zusammen . Starz hatte am 24 . Mai
1904 in Pforzheim die Firma Mattenstein u . Josseaux da¬
durch um den Betrag von 18 Mk. geschädigt , daß er
durch die unwahre Angabe, er sei beauftragt , fiir eine
Anzahl bei der genannten Firma beschäftigte Arbeiter
Vorschuß zu erheben, den Geschäftsführer von Marten¬
slein u. Josseaux bestimmte , ihin 18 Mk. auszubezahlen.
Der Angeschuldigte stand vom 3. bis 24 . Mai v . I . bei
der Firma Martenstein u . Josseaux in Pforzheim als
Zementeur in Arbeit. Ain 21 . Mai hatte er Zahltag
und seinen ganzen Lohn ausbezahlt erhalten und schon
am 23 . Mai ließ er sich einen Vorschuß von 2 Mk. geben .
Am 24 . Mai arbeitete er mit fünf andern Arbeitern für
seine Arbeitgeberin an einem Schulhausnenbau . Auch
an diesem Tage forderte er von dem Partieführer Vor¬
schuß, wurde aber mit seinem Verlangen abgelviesen .
Daraufhin begab sich Starz auf das Bureau der Firma ,
wo er sich auf die oben geschilderte Weise bei dem Ge¬
schäftsführer 18 Mk. erschivindelte . Er kehrte auf die
Baustelle zurück, entfernte sich aber mittags von der Ar¬
beit und verbrauchte das Geld für sich. Der Angeklagte
wurde unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft
zu 9 Monaten Gefängnis und 4 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt .

Lirife JMtcbel f .
Nun ist sie wirklich tot, die treue 74jährige Kämpferin I

Bor Monaten widmeten wir ihr schon bei der falschen
Nachricht von ihrem Dahinscheiden einen Nachruf . Jetzt
erinnern wir an dasjenige, was Jean Alleinane im letzten
Heft der „ Sozialistischen Monatshefte" zum Lebensbild
der „ roten Jungfrau " schrieb.

Luise Michel ist bereits unter dem Kaiserreich und
dann auch weiter jeder bestehenden Regierung entgegen-
ectrcten und hat dadurch natürlich sehr bald ihre be¬
scheidene Stellung als Volksschullehrerin unter-
sirabcn . Ihre Briefe, die sie an die hervorragenden
Demokraten gerichtet , wurden von den oppositionellen
Zeitungen zusammen mit einigen ebenso revolutionären,
wie originellen Gedichten veröffentlicht; dadurch wurde
sie zum Zielpuntt der Gewaltstreiche der Polizei, wie der
Tendenzprozesse der kaiserlichen Staatsanwaltschaft . In¬
des, Luise Michel ließ sich dadurch nicht beirren . Mit
unerschütterlichem Gleichmut setzie sie ihren Kampf für
die Bedrängten gegen die Mächtigen des Tages sott . Es
felgten die öffentlichen Versammlungen unter dem
Ministerium Emile Ollivier . Ueberall ertönt ihre etwas
schleppende, an sich vielleicht farblose Stimme . Aber das,was sie sagt, ist so kiihn , ist so hinreißend, daß sie sogar
ihre Freunde, selber lauter feurige Revolutionäre, ein
wenig beurnhigt.

Dann bricht der deutsch - französischeKrieg
aus . Nach den ersten Niederlagen stürzt das Kaiserreich
zusammen . Die nominelle Republik tritt an dessen
stelle . Jetzt kann die rote Jungfrau nicht mehr Na¬
poleon 1 .1. und seinen Hof angreifen ; mtt derselben
richigen Festigkeit ivendet sie sich gegen die neuen
Männer — Wortkrämer nennt sie die —, die nun die
Macht in den Händen haben und keine andere Sorge
kennen , als die , die Vorrechte des Besitzes vor der

heraiuiahenden Empörung des Volkes zu schützen .
» Je ?cn t'ch die Jules Sinwn , Jules Favre , ErnestPrcard derart in die Enge getrieben, daß ihr Klassen -

" "verhüllt zutage tritt , wie auch ihre Ab-
gegen das arbeitende Volk, dem sie zwar ihreStellung verdanken, das sie aber nun durch seine un-

bf iPemen Gegenforderungen zu Heller Wut reizt . Luise
Michel ist immer mitten unter den Feurigsten Währendder Belagerung von Paris sieht man sie von Vor-
Posten, wo sie Verwundete pflegt, zu den Klubs eilen ,
«m dott den Mut zu entflammen, die Schwäche oder

Verräterei der Mitglieder der Nationalen Verteidigung
zu brandmarken . Sie Pst unermüdlich und schont
weder ihre Gesundheit, noch ihr Leben . Ihr ganzes
Vorgehen ttägt den Stempel höchster .Kühnheit. Sie
kann nicht begreifen, daß es in einer belagerten Stadt
noch Leute gibt , die im Ueberfluß leben, wo Tausende
Hunger leiden und die Lebensmittel, wie die Munition
an die Soldaten , gleichmäßig vetteilt werden sollten .
Höheren Ortes hätte man sie gern verhaftet und ver¬
hindert, die Empörung in den Reihen des Volkes anzu¬
fachen . Aber die wehrhaften Bürger stehen in Waffen ,
und es dürste nicht gefahrlos sein , eine Frau anzugreisen,
und dazu eine Frau , wie diese Luise Michel . Man schont
sie ungern, und nur aus Furcht, daß Tausende von
Männern sich erheben könnten , um sie zu verteidigen.
Paris hatte sein Geschick in die Hände von Leuten ge¬
legt, die keine besondere Befähigung zum Heldentum
hatten ; es muß seine Forts öffnen . Auf diesen Augen¬
blick hat die Reaktton nur gewartet , um aufs neue ihr
Haupt zu erheben und die Hauptstadt zu schmähen . Die
Empörung schwillt an , und bald vernimmt man , dank
den freihettsmörderischen Verfügungen der Nattonal-
versammlung und den gegen Paris gerichteten Drohungen ,
das dumpfe Grollen des revolutionären Vulkans. Man
hört die von Entrüstung durchglühte Stimme von Luise
Michel , ihren Fluch gegen die Verräter , die Feinde des
Volkes I

Die Kommune ist dal Begeistett glaubt unsere
Heldin, daß die Revolution diesmal die Bevorrechteten
niederzwingen werde, daß das letzte Stündlein des
Elends angebrochen sei . Bald sieht man sie auf dem
Schlachtfeld die Toten und Verwundeten auflesen , bald
trifft man sie als Kämpferin oder Rednerin ; sie verzehn¬
facht sich und gibt ihren ganzen Menschen aus . Die
letzten Stunden finden sie auf der Place Moncey , das
Gewehr in der Hand, mit etwa sechzig Bürgerinnen , die
ebenso wahnsinnig heldenhaft sind , wie sie, und die ihreni
Borbilde folgen, für die Idee sterben wollen. Stunden¬
lang dauert der Kampf, unerbittlich, erbarmungslos . Die
Munition geht aus , jeder Widerstand ist nunmehr ver¬
geblich . Die überlebenden Frauen müssen die Barrikaden
verlassen , dienstunfähig geinacht durch die Granaten .
Luise Michel ist unter denjenigen, welche der Tod eigen¬
sinnig verschont . Sie wird in das Haus von Freunden
geschleppt . Da vernimmt sie durch die Zeitung, daß man
ihre Mutter verhaftet hat und daß man sie so lange ge¬
fangen halten wolle , als die Tochter sich noch auf freiem
Fuß befinde . Ohne Zögern verläßt sie ihren Zufluchtsort

und liefert sich den Siegern von Paris aus . In den Chan-
tiers , dem Gefängnis von Versailles, wo der feige Heiiker
Marcerou herrscht, stellt sich Luise Michel diesein Elenden
entgegen und zlvingt ihn, ihre Mitgefange ::en , Frauen ,
Mädchen , mit der gebührenden Achtung zu behandeln.
Vor das Kriegsgericht gestellt , begnügte sie sich nicht
damit, zu erklären, daß sie für die Kommune gekämpft
habe ; sie verlangt , nachdem sie die Richter als Mörder
bezeichnet hat , das Los der Ermordeten zu teilen. Aber
die Richter scheuen sich, ein Urteil zu fällen, das das
öffentliche Gewissen gegen ihre Dtissetaten aufrütteln
könnte , und sie verhängen über Luise Michel die Strafe
der Deportation ; man sendet sie nach Neu-
kaledonien .

Kaum ist Luise Michel auf der Halbinsel Ducos,
wohin sie verbannt worden, angelangt , so findet sie
Mittel und Wege , ihren Leidensgenossen ihr Los zu er¬
leichtern ; sie gibt Unterttcht und flößt den Traurigen
neuen Mut ein . Sechs Jahre verfließen auf diese Weise.
Dann wird sie auf Veranlassung von Dufaure begnadigt,
obschon sie sich jede Jnterventton zu ihren Gunsten ver¬
beten hatte . Bis sie nach Frankreich zurückkehren kann ,
leitet sie in Noumea eine Schule, wo die Kinder nicht
nur eine konfessionslose Ausbildung erhalten , sondern
auch in den Ideen der Solidatttät und Menschenliebe ,
die das Herz dieser großzügigen Frau aussüllen, unter¬
wiesen werden.

Ihre Rückkehr nach Paris wurde durch eine
großartige Demonstratton gefeiett. Aber trotz dieses un¬
vergeßlichen Empfanges kehrte sie nach England zurück,
wo sie von Neukaledonien zuerst gelandet war . In der
Folge bemächtigte sich die anarchistische Gruppe
der Luise Michel , was um so leichter möglich war , als
ihre Propaganda ja stets vorwiegend Gefühlssache war .
1844 nahm Luise Michel an einer Versammlung auf der
Esplanade des Invalides teil . Bäckerläden wurden ge¬
stürmt, an verschiedenen Punkten von Paris kam es zu
Konflikten mit der Polizei , die Anarchisten glaubten an
die Möglichkeit , eine Revolution Hervorrufen zu können .
Sie erlitten eine große Enttäuschung. Es fanden zahl¬
reiche Verhaftungen statt ; auch der Schreiber dieser
Zeilen war , obgleich er an der Manifestation gar nicht
teilgenommen, unter den Verdächtigen. Das ganze un¬
besonnene Unternehmen endigte auf dem Boulevard
Saint - Germain mit der Verhaftung der Führer . Luise
Michel wurde wegen Plünderung und Verschwörunggegen
die Sicherheit des Staates zu fün f Jahren Ge¬
fängnis verurteitt . Eine Ainnestie verkürzte ihre Ge-

* Offenbnrg , 12. Jan . Das Schwurgericht ver¬
urteilte den verheirateten Zimmerinann Johann S t ä b -
l e r von Windschläg »vegen Wilderns, Widerstands gegen
die Staatsgewalt und dabei verübter Körperverletzung
zu 6 Monaten 3 Tagen Gefängnis , abzüglich 2 Monaten
3 Tagen Untersuchungshaft. — Gegen den 23 Jahr «
alten , ledigen Zigarrcnmacher Franz Josef S ch l e n k
aus Friesenhcim lvurde wegen Notzuchtsversuchs auf
>0 Monate Gefängnis , abzüglich 2 Monate 14 Tage Unter¬
suchungshaft, erkannt.

Kadifcbe Chronik.
* Knrlsrnhe , 13. Jan.

* Eine unverschämte Lügenbentelei macht sich
gegenwättig im „ Bad . Beobachter " breit. Nachdem so¬
wohl seitens der Streikleitung der ausständig gewesenen
Schleifer, als auch durch uns festgestellt war , daß die im
„Beobachter " aufgestellte Behauptung, der Streik
habe mangels an Mitteln aufgegeben
werden müssen , durchaus unwahr ist, hätte man
erwarten dürfen, daß das Organ „ für Wahrheit und
Recht" wenigstens so viel Schamgeftihl bekundet , nach
dieser Feststellung seiner Verlogenheit Stillschlveigen zu
üben. Ein ehrli

'
d e : Eingeständnis, daß etwas Unwahres

behauptet wurde, haben wir ja vom „ Beobachter" und
seinem Hintermann nicht erwartet ; wir wissen ja aus
der Erfahrung zur Genüge, daß dazu die inoralische
Qualifikation einer gewissen Sorte verlogener zentrüm-
licher Zeitungsschreiber nicht mehr ausreicht. Wir hätten
aber auch nicht erwartet , daß nach der Feststellung der
Verlogenhett der im „ Beobachter" gebrachten Behauptung
sich jemand finden könnte , der die Frechheit und Ver¬
logenheit deratt auf die Spitze treibt , wie das in der
ge )trigen Nummer des „ Beobachter" geschieht in dem
Satze :

„ Wir wollen auf die Schimpfereides „ Volksfreund"
nicht eingehen, denn diese belveist nur, daß lvir mit
unserer Vermutung nicht ganz unrecht hatteit . DaS
Sprichwort sagt : Die Hunde, welche gettoffcn werden,
bellen am lautesten."

Das ist doch wirklich eine starke Leistung ! In solcher
Weise gehen also Leute, die sich „ christlich" nennen, mit
der Wahrheit um und ein katholischer Priester läßt sich
für jo offenkundige Unlvahrheiten verantwottlich machen ,
unter seinen Augen , mit seinem Wissen wird gesündigt
gegen das achte Gebot, wird gelogen , daß sich die Balken
biegen. Und das geschieht im Organ der Partei „für
Wahrheit und Recht" !

Da der Gewährsmann des „Beobachter" an unS
noch die Frage richtet, ob es wahr sei , daß bei Junker u.
Ruh hier ein sozialdemokratischer Wahlvereinsvorstand
Streikarbett verrichte und lvas mit deinselbe » geschehen
werde, so sei ihm und seinesgleichen mitgeteilt, daß,
wenn das wahr »ein sollte , worüber wir aber erst Er¬
kundigungen einziehen müssen , wir , die Pattei und der
betreffende Wahlverein vom Gewährsmann des „ Be¬
obachter " keine Belehrung darüber brauchen, was mit
einem solchen Mann zu geschehen hat . Wenn dann »olch
ein Mann zu den „ christlichen" Streikbrechern und einer
christlichen Streikbrecherorganisation übergeht, so ist er
dort jedenfalls am rechten Platze und wir sind ganz ge¬
wiß nicht böse, wenn solche „ Charaktere" sich aus un¬
seren 'Reihen heraus machen und sich im schlvarzen Lager
einnisten.

P . Entbindung von der Beitragspsticht zu de»
Kosten der Handelskammern . Rach der Handels¬
kammergesetz-Novelle vom 12. September 1898 können
auf das Wahlrecht zu den Handelskaminern verzichten
und demgemäß von der Beittagspflicht zu den Kosten der
Handelskammern entbunden werden diejenigen, deren der
Einkommensteuer unterliegendes jährliches Einkominen
aus Geiverbebetrieb — oder aus Dienstverhältnis — im
doppelten Betrage ohne Berücksichtigung der Schulden,
aber unter Zuschlag ihres Gewerbesteuer-Kapitals , die
Summe von 10 000 Mk . nicht erreicht , solvie auch Ge¬
nossenschaften , deren jährlicher Umschlag den Betrag von
100 000 Rtk. nicht überschreitet . Die Handelskammer zu
Karlsruhe macht hierauf mit dem Bemerken aufmerksam,
daß ein solcher Verzicht auf das Wahlrecht mit den er¬
forderlichen Bescheinigungen spätestens innerhalb acht
Tagen nach Schluß der soeben erfolgten Offenlegung der

fangenschast . Nachdem sie daS Gefängnis verlassen,
kehrte sie nach London zurück. Von Zeit zu Zeit hält sie
Reden in Versammlungen, welche von Anarchisten ein«
beruscn tverden . Der Kampf für die Unterdrückten ist
ihr Herzenssache . Daher verschlägt es nicht viel, daß sie

'
sich zu den Anarchisten hielt. Mit dem Anarchismus‘ als politischer Richtung hat sie wenig zu schaffen. Sie
gehörte der Sache der leidenden Menschheit schlecht¬
hin . . . .

DaS internattonale Proletariat wird ihrer stets in
hohen Ehren gedenken ! —

kirleines Feuilleton .
Ei » Königspalast als Warenhaus . Aus

Paris wird berichtet : Das „ Palais Royal " mitten
iin Herzen von Paris soll in ein amerikanisches
Riesenwarenhaus verivandelt werden . Mr . Theo¬
dore Stanton , der viele Jahre lang amerikanischer
Pressevertreter iir Paris ivar, will das alte „ Palais
Royal " zu einem zentralen amerikanischen Handels¬
institut machen. Alle in den Vereinigten Staaten
fabrizierten Gegenstände sollen hier mit genauen
Preisangaben ausgestellt und katalogisiert werden.
Stanton hat sich zusammen mit dem bekannten
Nationalökonomen 8)ves Gnyot , dem früheren
Minister für öffentliche Arbeiten , der die Verhand¬
lungen mit der ftanzösischen Regierung »vegen der
Erwerbung des „Palais Royal " führen will , zur
Aufbringung des erforderlichen Kapftals von 100
bis 120 Millionen Mark nach Amerika begeben.
Das Palais Royal wurde in der Ntitte des 17.
Jahrhunderts fiir Kardinal Richelieu gebaut, der
es der ftanzösischen Krone überlietz.

SpielplLN des 6roßb . Roftbeatere .
Freitag , 13 . Jan . 12. auß. Ab . Erstes Gastspiel von

Katharina Fleischer-Edel von Hamburg . Zum erstenmal :
„ Der Kobold " von Sicgftted Wagner. Verona :
Katharina Fleischer -Edel von Hamburg als Gast'.

Samstag , 14. Jan . L . 29. „ Das Fest ans Sol «
hang " , Schauspiel in 3 Akten von Henrik Ibsen , Deutsch
von Anna Klingenfeld, Musik von Hugo Wolf. Anfang
7 Uhr, Ende nach 9 Uhr. ,



gtjlen der Wahlberechtigten bei Ihr angemeldet wer-

fcen Jahresbericht des städtischen Kranken
, „k,S für 1902 nnd 1903 , der dieser Tage erschien,

i-lfimen wir folgendes : Die Gesamtzahl der ver-
Personen betrug im Jahre 1902 3447 (3108

iggSfene ). im Jahre 1903 3457 <3178 Erwachsene ).
J, :. Zahl der Verpflegungstage ist trotz der Zunahme
tot Zahl der Kranken von 90 094 im Jahre 1902 mr
87 798 . im Jahre 1903 zurückgeganaen. Das größte
Kontingent zu den Pfleglingen des städtischen Kranken¬
hauses stellen die städtische Armenverwaltung, die all¬
gemeine Ortskrankenkasse und die Ortskrankenkasse der
Dienstboten .

^ ÄIn der chirurgrichen Abteilung wurden un Jahre
1902 : 1456 und im Jahre 1903 : 1362 Kranke stationär
behandelt, in der medizinischen Abteilung 2065 be¬
ziehungsweise 2176 Kranke . Außerdem wurden in der
seit 1 . Mai 1897 eingeführten Sprechstunde der chirur¬
gischen Abteilung im Jahre 1902 : 1559 Personen in
7460 Sprechstunden und im Jahre 1903 : 1578 Per >onen
in 6572 Sprechstunden ambulam behandelt.

Die Zahl der im Krankenhause Verstorbenen betrug
in beiden Jahren je 192 , d. h . je 5,5 Proz . der ver¬
pflegten Kranken . Zun, Vergleich sei bemerkt , daß in
sämtlichen allgemeinen Krankenanstalten des Landes in
den Jahren 1893 bis 1901 — neuere Daten stehen nicht
zu Gebote — die Zahl der Gestorbenen zwischen 4,3 und
4,6 Proz . der im Laufe des Jahres behandelten Kranken
schwankte und in sämtlichen allgemeinenKrankenanstalten
Preußens im Jahre 1902 : 6,8 Proz . betrug.

Die Gesamteinnahmen beliefen sich im Jahre 1902
auf 275 649 Mk. 05 Pf . und stiegen in , Jahre 1908 au '
280 368 Mk . 79 Vf., also um 1,7 Proz . ; ihnen standen
Ausgaben in Höhe von insgesamt 274 051 Mk . 57 Pf .
im Jahre 1902 und von 279 662 Mk . 46 Pf . im Jahre
1908 ( 4- — 2,0 Proz . ) gegenüber, sodaß also im elfteren
Jahre eine Mehreinnahme von 1597 Mk. 48 Pf ., im
letzteren eine solche vrn 716 Mk. 83 Pf . sich ergab.

Die Verpflegungs- und Krankheitskosten selbst ver¬
teilen sich auf die einzelnen Posten Ivie folgt :

1 . Verpflegungskosten .
1902 1903

1 . Fleisch.
auf 1 Verpflegungstag
36 Pf . 36 Pf .

2 . Wurstwaren . . . 6 „ f ff
8 . Speisefett . . . 1 .„ 3 „
4 . Brot , Wecke n . . . 13 . 13 „
6. Gemüse rc . . . . 9 . 10 „
6. Kaffee , Tee , Zucker 4 „ 5 „
7 . Milch . 21 „ 22 „
8. Gewöhnlicher Wein 3 „ 8 „
9. Bier . 2 „ 2 „

10. Sonstiges . . . 6 „ 5 „
2 . Krankheitskosten .

1 . Medikamente . . 17 Pf. 18 Pf .
2 . Verbandstoffe rc. . 15 „ 17 „
3 . Krankeuwein . . 5 . 6 .4. Chirurg .Jnsttumente 4 „ ö „
5 . Mineralwasser . . 2 „ 4 „
6. Eis . 2 „ 2 „

* Herr Bürgermeister Krämer hat, wie wir aus
dem Bericht über die letzte Stadtratssitzung entnehmen,
« m seine Zuruhesetzung nachgesucht . Der
Stadtrat hat beschlossen, die Zustimmung des Bürger¬
ausschusses zur Genehmigung dieses Gesuches einzuholen.
Herr Krämer folgt damit dem Rat , den wir ihm vo>
einiger Zeit in wohlmeinender Absicht gaben, der uns
aber vom Stadtrat als eine schwere Beleidigung ausge -
kegt wurde.

* Die gestrige Probe zum närrischen Volksfest
war sehr gut besucht. Die besonderszahlreich erschienenen
Damen widmeten sich mit großem Eifer dem Studium
der närrischen Chöre, deren Vortrag riefige Heiterkeit
hervorrief. Zur Preisverteilung find eine Anzahl
schöner Gegenstände angekaust ; es kommen im Ganzen
22 Preise zur Verteilung. Die Aussichten für die Er¬
ringung eines schönen Preises sind günstig : also auf zum
närrischen Volksfest morgen Aberrd !

* Einen billigen Einkauf gedachte ein ver¬
heirateter Schlosser aus Pfaffenweiler in einem hiesigen
Warenhause zu machen . Er stempelte die beim Einkauf
erhaltene Zahlungsanweisung selbst mit dem Worte «be¬
zahlt" ab, um durch diesen Betrug die Ware unengeltlich
zu bestimmen . Der Schlauberger wurde aber beobachtetund dann aus dem Warenhaus in 's Polizeihotel be¬
fördert.

* Verhaftet wurde ein 29 Jahre alter lediger
Kutscher von hier, weil er von seinen Fahrgästen doppelte
Zahlung verlangte, das erhaltene Geld nicht an keinen
Arbeitgeber ablieferte und sich außerdem bei einem Gast¬
geber durch Vorspiegelungen ein Darlehen erschwindelte .

* Schwindlerinnen. In der Oststadt mietete sicheine angebliche Näherin aus Straßburg oder Metz ein ,wußte unter allen möglichen Vorspiegelungen ihre Zah¬
lung hinaus zu zögern und verschwano schließlich , ohne
zu zahlen, wodurch sie den leichtgläubigen Kost- und
Logisgeber ganz erheblich schädigte . Ganz ähnlich gingeine angebliche Köchin in der Weststadt vor, die glauben
machte , ihr Bräutigam — ein Wirt in Radolfzell —
käme für ihren Unterhalt auf und stelle ihr monatlich
eine ganz bedeutende Sunrme zur Verfügung' Als ihre
Schuld auf 56 Mk . aufgelaufen war , reiste die Gaunerin
heimlich von hier ab.

* Eine Etnbrecherbande trieb in den letzten Wochenim südwestlichen Teil der Stadt ihr Unwesen . Meist zur
Nachtzeit wurden Diebstähle und Diebftahlsversuchemittels Einstei^enS und Einbruchs in Wohnungen be¬
gangen und regelmäßig Lebensmittel, daneben auch an¬
dere Gegenstänoe, wie Körbe , Gläser, Küchengefähe , ver¬
einzelt auch geringe Geldbeträge gestohlen . In der
Wohnung eines Hauptmanns in der Bunsenstraßr plünderte
die Bande die Speisekammer vollständig aus und nahmen
Schinken , Wein, Sekt u. dgl. mit . Glücklicherweise ist der
Geschädigte gegen Einbruchsdiebstahl versichert .

* Ein Diebesnest ausgehoben . In letzter Zeit
wurden hier und in den umliegenden Ortschaften Dieb¬
stähle dadurch verübt, daß die Täter jeweils durch die
Abort- oder Küchmfenster im der 1 . Stock gelegenen Woh¬
nungen einstiegeu , Lebensmittel und Kleidungsstücke
stahlen. In der Nacht zum 12. d. M . wurden nun die
Diebe und Hehler, zusammen 11 Personen, und zwar :
«in 22 Jahre alter Mechaniker aus Washington — dieserwird auch von großherzogl. Staatsanwaltschaft Freiburg
wegen Einbruchsdiebstahls verfolgt —, ein 26 Jahrealler Taglöhner aus Pforzheim, ein 20 Jahre alter
Taglöhner aus Heidelberg , ein 19 Jahre alter
Taglöhner aus Au a . Rh. , ein 30 Jahre alter Taglöhneraus Linkenheiin , ein 17 Jahre alter Schmied von hier,ein 17 Jahre alter Taglöhner aus Friesenheim in der
Pfalz , ein 21 Jahre alter Taglöhner aus Tübingen, ein
24 Jahre alter Metalldrücker aus Niederdorf, ein 19 Jahrealtes Dienstmädchen aus Daxlanden und eine 66 Jahrealte , getrennt lebende Ehefrau eines Tazlöhners aus
Willstätt, bei der die ganze Gesellschaft Unterschlupf fand,in der Fasanenstraße feftgenommen und eine Anzahl
Ueberführungsstücke , u . a . Bettücher K . N ., HerrenhemdenM. GL, P . T. und A . K . und eine Herren-Unterhose , A4, ge¬
zeichnet, deren Eigentümer bis jetzt noch nicht festgestellt
sind , beschlagnahmt.

» »

Pforzheim , 12. Jan .
Gewerbegerichtssitzung vom 11 . Januar . Fuhr -

knecht Robert Bub war bei H. K ü l S h e i m e r N a ch f.beschäftigt . Anläßlich eines Wortwechsels wurde er zumTaglöhner degradiert mit geringerem Lohn. Bub wardamit nicht einverstanden und verließ die Arbeit. Heuteklagte er auf Bezahlung eines Wochenlohnes und Heraus¬gabe seiner Kaution in Höhe von zusammen 42 Mark.Durch Vergleich erhält er seine Kaution mit 19 Mk., dieer nach Angaben Külsheimer Nachf. noch 3 Monate stehenlassen sollte, und verzichtet auf Entschädigung .
.Die bei Wirt Christian E l s ä ß e r beschäftigte KöchinRegme Koller klagt auf Bezahlung eines halben Mo¬natslohnes , Entschädigung für Fahrt von Karlsruhe undSpesen, zusamn .en 12 Mk 20 Pf . , sowie Herausgabe

)tn Kleider, weil sie geschlagen worden sei. Es konunt

ein Vergleich zu stände , nachdem die Köchin 10 Mk.
erhält .

Bijouteriefabrikant Ernst Bizer Nachf . konnte die
Arbeit des bei ihm beschäftigten Goldarbeiters W.
Müller angeblich nicht brauchen und entließ ihn am
Schluß des dritten Tages . Müller klagt auf Heraus¬
zahlung des Lohnes für diese Zeit, was ihm von Bizer
verweigert wird mit der Angabe , die Arbeit sei total un¬
brauchbar gewesen . Nach längeren Verhandlungen wird
die Klage kostenfällig abgewiesen .

Die Klage des Schreiners Jakob Appel gegen
Glasermeister Gerhard wird auf Antrag Appels ver¬
tagt , da letzterer erkrantt ist . <Schluß folgt.)* Eine glich ttgstellung ging der Redaktion des
«Volksfreund" von oer Firma Bernh . Dissinger sen.
in bezug auf den kürzlich gebrachten Artikel , „ Weih¬
nachten " zu . Herr Dissinger teilt uns mit , daß nur 6,
nicht 44 Fässer gekündigt worden seien und zwar deshalb,
iveil trotz Verwarnung zu verschiedenen Zeiten die Arbeit
sehr oft beanstandet werden mußte. Zurzeit der Inven¬
tur müßten jedes Jahr die Arbeiter einige Tage aus¬
setzen ; es sei also in diesem Jahre kein Ausnahmefall
gewesen . Die Lehrlinge hätten gerade so wenig ge¬
arbeitet wie die Arbeiter, nur mußten solche bei Fest¬
stellung der Vorräte durch Zählen der Gegenstände usw .
mithelfen. Auch könne nicht von einer großen Anzahl
Lehrlinge die Rede sein ; denn bei einem Geschäfts -
Personal von 100 Personen seien „nur" 13 Lehrlinge be¬
schäftigt .

Wir halten es für unsere Pflicht, auch der Richtig¬
stellung des Herrn Dissinger Raum zu geben , müssen aber
bemerken , daß wir aus derselben nicht den Eindruck ge¬
winnen können , daß unser Gewährsmann so ganz und
gar im Unrecht war , wie Herr Dissinger dies darstellen
möchte . Wir find der Meinung, daß , wenn einmal 13
Lehrlinge in einem Geschäft sind, man nicht mit Unrecht
von einer „großen Zahl " spricht . Im übrigen wird ja
tvohl unser Gewährsmann auf die Disstnger' sche Richtig¬
stellung auch noch antworten .

Biktoria -Theater. Freitag Abend geht das Lust¬
spiel : „ D e r b l i n d e V a s s a g i e r " von Blumenthal-
Kadelburg in Szene . Die hierzu angeschafste Dekoration
und Ausstattung zu dem Seedampfer soll äußerst wirkungs¬
voll sein .

Volks -Konzert . Nächsten Sonntag, abends 8 Uhr,
findet im Saalbau ein Volkskonzett, veranstaltet von
Theodor Röhmeyer, statt . Ausführende sind : Paula
Ehrenbacher-Edenfeld (Sopran ) aus Stuttgart , Georg
Wille (Violoncelli aus Dresden , der Röhmeyer'sche Frauen¬
chor und der Männerchor der „Liedertafel".

* •
•

1 Brette « , 11 . Jan . Ein die Gemüter sehr er¬
regendes Ereignis für die Einwohnerschaft ist wohl die
Wahl eines Bürgermeisters . Durch den Tot des seitherigen
Bürgermeisters Withum , welcher durch sein unpar¬
teiisches und gerechtes Verhalten in seinem Amte sich
großer Beliebtheit bei jedermann erfreute, ist nun diese
Stelle zu besetzen. 15 Bewerber haben sich gemeldet ;
dazu ist von der Bürgerschaft noch ein Kandidat vor¬
geschlagen worden. Gestern fand nun in dieser Sache
eine öffentliche Versammlung statt. Zwei Kandidaten
entwickelten ihr Programm . Beide gaben ihr Versprechenab, unparteiisch die Verwaltung der Stadt zu führen.
Ein großer Teil der Versammelten sprach sich
für Herrn Korkfabrikant G i l l a r d o n aus . Bemer-
kenswert ist folgender Vorgang. Ein Herr Ett-
linger machte Herrn Gillardon den Vorwurf, daß er sich
nicht zu diesem Amte eigne , weil er der „ antisemitischen
Pattei " angehöre, welche die Besettigung der heutigen
Gesellschaftsordnung bewerkstelligen wolle . Dies rief
eine heftige Diskussion hervor und man glaubte schon ,es würde an dem Frevler Lynchjustiz geübt. Ein alter
Demokrat, Herr Gaum , welchê schon 86 Jahre alt ist,
geißelte das System der indireiten Wahlen und forderte
die Versammlung auf , Stellung dagegen zu
nehmen. Genosse Z i s ch e r erklätte im Namen
der Sozialdemokraten , daß es für uns gleich sei ,
auf welchen der betteffenden Herren die Wahl fällt,
Hauptsache sei, daß derselbe das halte , was er ver¬
sprochen habe. Bezeichnend ist, daß hier noch bei einigen
Herren der Eigendünkelbesteht , Sozialdemokraten dürsten
in dieser Sache nicht mitreden. Ein schöner „ Liberalis¬
mus " , der die Toleranz so hochhält .

Nachtrag Heute den 11 . Januar fand nun die
Wahl durch den Bürgerausschutz statt. Ergebnis : Herr
Gillardon - Bretten 30Stimmen , Herr Schächter ,Sekretär aus Baden - Baden 25 Stimmen und HerrM e ch l e r , Amtsrevident in Bretten 10 Stimmen . Rach
dem Wahlergebnis muß noch eine Wahl vorgenommenwerden, da keiner der Kandidaten die absolute Majotttät
erlangte .

* Urloffem , 12 . Jan . Der 8 Fahre alte Anton
Kiefer wurde von einer Pappel , die gefällt wurde, er¬
schlagen .

* Altenheim , 12. Jan . Wie die „Lahrer Zeitung"
hört , hat der zum Tode verurteilte Reichctt der großh.
Staatsanwaltschaft gegenüber den Wunsch ausgesprochen ,
die Eltern des von rhm ermordeten Schuster sprechen zn
dürfen. Die Eltern , welche dieser Tage hier zum Gesuche
der Ruhestätte ihres Sohnes weilten, lehnten die Zu¬
mutung mit dem Bemerken ab, der Mörder möge selbst
sehen , wie er mit seinem Gewissen fettig werde .

ö Waldshut , 9 . Jan . Am Samstag Abend ver¬
anstaltete der sozialdemokrattsche Verein und verschiedene
Gewerkschaftsmitglieder einen Unterhaltungs¬abend im Vereinslokal (Waldschloß !, zu dem sich eine
stattliche Anzahl Mitglieder eingefunden hatte . Auch das
„ bessere " Geschlecht war vertreten , denn so ganz ohneetwas „ Besseres " tun es auch die siftf Sozzen nicht. In
recht ausgiebiger Weise wurde der Göttin Terpsichore
gehuldigt und wer da nach des Tages Müh ' und Plag ,
noch Lust zu einem Tänzchen hatte , der konnte auf seine
Rechnung kommen . Mit vielem Beifall wurden zwei
Ansprachen , sowie verschiedene Couplets (darunter ein
besonders gediegenes vom Vereinswirt ) ausgenommen .
Mitternacht war längst vorüber , die uns von der
heiligen Hermandat bewilligte Polizeistund - Verlänge¬
rung abgelaufen, als die „ Letzten" den heimischen
Penaten zusteuetten mit dem Bewußtsein, einigerobe Stunden unter Gleichgesinnten verlebt zu haben.
Wir wollen hoffen , daß es nicht bei diesem einen Versuchbleibt und daß die beteiligten Vereine recht bald wieder
mit einer derattigen Veranstaltung an die Oeffentlichkeit
tteten und zwar mit einem umfangreicheren und abge¬rundeteren Programm . Auch in solchen Veranstaltungen
ist ein Mittel an die Hand gegeben , für unsere politische
und gewerkschaftliche Sache Propaganda zu machen .
Frisch an 's Werk , unsere Losung sei allezeit: „Vor¬
wärts I"

* Mannheim , 12 . Jan . Der Rangierer Michael
Kapps ist an Blutvergiftung , von einer kleinen Wunde
an einem Finger herrührend , gestorben .

Deutscher Reichstag .
(116. Sitzung.)

Berlin , 12 . Januar .
Am Bundesratstische Staatssekretär Dr . Nteber -

ding .
Das Haus berät den I u st i z e t a t weiter.
Eingegangen ist die vom Abg . Erzberger ange¬

kündigte Resolution, welche eine Jahresstatistik der Ge-
ängenenarbeit verlangt , woraus ersichtlich ist : 1 . Die
Beschäftigung für den eigenen Bedarf der Anstalten;2. der Verkauf auf eigene Rechnung ; 3 . die Beschäftigung
fegen Lohn, Industrie und Landwirtschaft; 4 . der Durch -
chnittsverdienst ; 5 . der Gesamtwert der Arbeitsproduktionder Strafgefangenen .

Abg . Ablast (freis . Bolksp. ) fordert unter Hinweis
auf die Engelmacherin Wiese in Hamburg eine schärfereKontrolle über die unehelichen Kinder durch die Vor¬
mundschaftsgerichteeventuell unter Zuziehung von Frauenund tadelt die Kritiken von Schwurgettchtsvorsitzenden
gegenüber den Wahrsprüchen von Geschworenen . Der
Justizminister sollte , ohne Beschwerde abznwartcn, hierim Wege der Dienstaufsicht einschreiten .

Staatssekretär Dr . Meberbimg : Die ReichSjustiz-
verwaltung , sowie die der Bundesstaaten hielten die
Kritiken der Schwurgertchtsvorsitzcndrn an de«

Wahlsprnchen der Geschworenen nicht für verein¬
bar mit den Pflichten der Vorsitzenden. Diese haben
nicht die G^ etzgebung und Reformvorschlägezu derselben
zu besprechen . Der Schwurgerichtsvorsitzendesoll sich so¬
wohl der kritisierenden, wie auch der schmeichlerischen
Bemerlungen enthalten .

Abg . Hilpert (Bauernbund ! regt Dickten für die Ge¬
schworenen an und wünscht , daß die Gefangenenarbeit der
Landwirtschaft zugute komme .

Abg . Kämpf (fretf. Bolksp. ) tadelt das jepige Wechiel-
protestverfahreu als zu kostspielig und zu forinalistisck .

Staatssekretär Dr . Nieberding : Das Reichsjustiz¬
amt sei mit dem maßgebenden Stellen bereits in Ver¬
bindung getreten wegen einer Reform des Wechsel¬
protestes ; mit der Reichsbank und der Reichspostver¬
waltung fchlveben Verhandlungen .

Abg . Stadthagen (Soz . ) fühtt Klage über An¬
wendung des Zeugniszwangsverfahrens und
über die schlechte Behandlung gefangener
Redakteure unter Hinweis auf den Fall Ruhstrat.
Die Strafen gegen die Beleidiger Ruhstrats seien
furchtbar hoch . Den Verurteilten sei Selbstbeköstigung
und Selbstbeschäftigung versagt worden. Gleiche Rechte
für alle seien eben nur auf dem Papier vorhanden. Der
Redakteur, der eine immenseFäulnis in der oberen olden-
burgischen Gesellschaft aufgedeckt habe, sei zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt worden, der Minister, der eine hilf¬
lose Frau beleidigte , zu 100 Mk . Freilich , was find
100 Mk. für einen Mann , der an Gesellschaften teilge¬
nommen hat , bei denen z . B . die Hundettmarkscheine
durch die Kellner von der Erde aufgelesen werden konnten.
Seine Ankläger dagegen hat man im Gefängnis so schlecht
wie möglich behandelt und ihnen sogar die notwendigste
Nahrung vorenthalten . Und die Rechte der Verteidiger
wurden von dem Gettcht so mißachtet, daß dieselben ihr
Mandat nicderlegen mußten . ES ist unerhört , daß Pro¬
zesse angestrengt werden , um einem persönlichen Roche-
gefühl zu genügen, und daß Richter dabei Mitwirken ,
die Gründe haben , sich selber getroffen zu fühlen. Herr
Ruhsttat behauptet . Pokern sei lein Glücksspiel . Es gibt
aber kein Spiel , bei dem es so sehr auf Glück und grobe
Täuschungen abgesehen ist , wie das Pokern. Kammer
gericht und Reichsgericht haben übereinstimmend das
Pokern für ein Glücksspiel erklärt . Trotzdem ver-
utteilte das Gericht den Redakteur zu der außerordent¬
lich hohen Strafe von einem Jahr Gefängnis ! Es
ist klar, daß dieser Justizminister Rubstrat zum mindesten
fahrlässig sich gegen § 16 der Strafprozeßordnung ver¬
gangen hat und daß deshalb von Seiten des Reichs¬
kanzlers die Anklage gegen ihn erhoben werden müßte .
?

n Moabit sind besondere Zeugenzimmer
ürZeugen bessererStände eingerichtet worden .

Nicht etwa bessere Stände nach der sittlichen Seite , son¬
dern für Zeugen, die besonders gut angezogen sind.
Mögen sie auch sonst Erzgauner sein . Zahlreiche Fälle
beweisen , daß das Rechtsbewußtsein des Volkes in kraffem
Widerspruch zu dem der Richter steht . Ganz besonders
kennzeichnete sich der Charakter unserer Justiz als einer
Klassenjustiz in der Behandlung der S t r e i k p r o z e s s e.
Redner fühtt für diese Behauptung zahlreiche einzelne
Fälle an . Durch das rechtswidttge Vorgehen der Polizei
werde der Aufruhr geradezu provoziert . Bei allen Land¬
friedensbruchprozessen zeige sich das .

Oldenb. Bundesratsbevollmächttgter Buchholtz r Der
letzte Prozeß in der Affäre Ruhstrat lvar ein Erfolg des
Ministers . (Unruhe.) Im übrigen war es stets eine
gute Gepflogenhett, die letzte Instanz abzuwatten . Es
unterliegt jetzt der Untersuchung des Reichsgerichts , ob
das Pokern ein Glückspiel ist , ob die Oldenburger Richter
befangen waren , ob die Rechte der Vetteidigung be¬
schränkt waren . Die Versagung der Selbstbeschäftigungdes Redakteurs Biermann war durch die Annahme der
Justizverwaltung begründet , da er die Ehre eines andern
angriff, um seinem Blatte Absatz zu verschaffen .

Mg . Hehl z« Herrnsheim (natl.) beklagt die Kon¬
kurrenz der Gefängnisarbeit .

Abg . Burlage (Zentt .) lveist die Angriffe Stadt -
hagens auf den Staatsminister Ruhstrat und den olden -
burgischen Richterstand zurück. In Wahrheit sei der
„Oldenburg . Residenzbote" ein Schandfleck auf der Ehreder deutschen Presse ; das Blatt sei geradezu ein Unglück
für Oldenburg . In Oldenburg findet man die Strafe
nicht zu hock ; man möge es dem Oldenburger Landtag
überlassen, über die Sache zu verhandeln.

Abg . Dave (fteis. Ver.) ftagt nach dem Stand der
Verhandlungen über die Strafgesetzreform und befür¬
wortet die Abschaffung des Gotteslästerungsparagraphen
und die Reform des Wechselprotestes .

Staatssekretär Dr . Nieberding erklärt : An der Re¬
form des Strafgesetzbuches arbeiten wir energisch seit
mehreren Jahren . Ich bitte , Reformforderungen auf
diesem Gebiete bis zur allgemeinen Reforni zurückzu¬
stellen .

Abg . Werner (Reformp.) wünscht Diäten für die
Geschworenen , Beibehaltung der Schwurgerichte, Ver -
iveisung der Preßprozesse vor die Geschworenen , ein
Automobilgesetz und Einschränkung der Gefangenenarbeit,
sowie Aufnahme des Wechselprotestes durch dre Post.

Morgen 1 Uhr : Fortsetzung.

Der Krieg zwilchen Russland
und Japan .

w Petersburg , 12 . Jan . General -Leutnant
Ssacharow meldet dem Generalstab irnterm
11 . Januar : Am 3 . Januar unternahmen sibirische
Kosaken einen Streifzng zu Fouragierrmgszwecken
in die Umgebung des Dorfes Mitsi , das vom
Feinde besetzt war . Zwei japanische Feldwachen
wurden gezwungen , sich zurückzuziehen . Während
der Fouragierung verbrannten die Kosaken die
Fourageniederlagen der Japaner und zogen sich
darauf unter dein Kreuzfeuer der feindlichen Feld¬
wachen, die die Berge besetzt hielten , ohne Verluste
zurück. Früh am Morgen des 10 . Januar ver¬
richte der Feind , den Pebel benützend , das Dorf

Sandiose , sieben Werst >westlich von der Station
Chehe, zu überfallen , wurde aber zurückgeschlagen .

Petersburg , 12 . Jan . Die „ Nowoje Wremja "
gibt eine japanische Meldung wieder , wonach in
Port Arthur noch Reis , Mehl und Salz für zwei
Monate sowie 2000 Pferd e vorhanden gewesen
eien und daß dieserhalb die Generale Semir -

n o w , Fock und Gordatowski gegen eine
Kapitulation im Kriegsrate gestimmt hätten.
Das Blatt befürchtet, daß Weyen des Antagonismus
zlvischen den Generalen S s m l r n o w und Stöffel
eine Skandal - Affäre herauswachsen dürste .

Mukde » , 12 . Jan . In den letzten Tagen sind
von Port Arthur aus 868 Belagerungs¬
geschütze in Liaujang eingetroffen , welche
zur Verstärkung der Arinee des Marschalls Oyama
dienen sollen . Außer diesen Geschützen sind ins¬
gesamt 32000 Mann Infanterie , welche
bei dem Angriff auf Port Arthur beteiligt waren,
in Liaujang eiilgetroffen . Die Zahl der Japaner ,
welche Kuropatkin gegenübersteht , besteht aus
380000 Mann mit 1245Geschützen . Man
erwartet in den nächsten Tagen eine eutschei -
dende Schlacht in der Nähe von Mukden.

w . Tokio , 12 , Jan . ( Amtlich.) General Nogi
berichtet unter dem heutigen Datum , daß die
Uebergabe von Port Arthur beendet
fl . Dabei wurden ausgeliefert 59 permanente

Befestigungen , 546 Geschütze , darunter 64 großen.
1 *9 mittleren und 345 kleinern Kalibers , 82670
Granaten , 8000 Kilogramm Pulver , 35 262 Ge¬
wehre , 1920 Pferde , 4 Schlachtschiffe (ohne die
„ Sewastopol " , die vollständig gesunken ist), 2Kreuzer ,
14 Kanonenboote und Torpedobootszerstörer , 10
Dampfer , sowie außerdem 86 kleinere Dampfer ,
die nach unerheblicher Reparattrr noch brauchbar
ind

w Petersburg , 13 . Jan . Die russische
Regierung hat ein Rundschreiben an die freni-den Mächte gerichtet, wegen Verletzung der
Neutralität während des verflossene, ; Zrnab
schnittes des Krieges durch China . In

'
diesem

Schreiben wird China für unfähig erkmseinen
Verpflichtungen nachzukommen. Sodann wiro dre
Reihe bekannt gewordener Neutralitätsverletzungcn
aufgeführt und es für wahrscheinlich erklärt, daß
diese Handlungen in derselben Weise fortgesetzt
werden. Dies könne das Land in gefährliche Bahnen
bringen . Die von den europäischen Mächten ^lei» '
zu Beginn des Krieges gemachten Versuche, di ■
Neutralität Chinas zu sichern , hätten keinen Ers, .,«.,
gehabt, aber die Aufreizungen gegen die Europas
hätten eine ernste Lage geschaffen, die Sh^ u ^ -
bewogen habe, die allgemeine Aufmerksam' : ;! daran'
zn lenken . Zum Schluffe des Schreibe .L wum '
Rußland das Recht für sich in Anspruch, srck, in der
Angelegenheit der Neutralität Chinas von seinen
eigenen Interessen leiten 31t lassen .

Letzte poPt.
w . München , 12 . Jan . Heute Mittag ver¬

sammelte sich eine größere Zahl von Arbeits -
losen auf dem Sendlingertorplatz , doch gelang es
der Schutzmannschaft bie Menge zu zerstreuen,
ebenso als die Arbeitslosen sich später auf anderen
Plätzen zu sammeln versuchten.

w . Dresden , 12 . Jan . Das „Dresd . Journal "
meldet : Die Verhandlungen über die deutsche
Eisenbahn - Betriebsmittel - Gemein -
schaft , die am 9 . Januar in Berlin begonnen ,
sind gestern vorläufig beendet worden ; ein end¬
gültiger Abschluß ist noch nicht erfolgt , da es sich
vorerst nur um eiiren unverbindlichen Meinungs¬
austausch zwischen den beteiligten Regierungen han¬
delt, doch wurden in eingehender Beratung die
Grnndzüge für eine weitere Behandlung vereinbart .
Mit der Vorberatung der zahlreichen , vielfach
äußerst schwierigen Einzelfragen wurde ein Unter -
ausschuß betraut, in dem sämtliche deutsche
Staatseisenbahnverwaltungen vertreten sind.

■w . Berlin, 12 . Jan. Nach einer Meldung des
Generals Trotha hat Major von der Heid
am 10. Januar den Vormarsch nach dem unteren
Sturmfeld ain Omurambaflutz mit 82 Gewehren
und 2 Geschützen begonnen . Die 4 . Kompagnie
des Feldregiments Nr . 1 von der Abteilung
Estorff brach am 11 . Januar auf , um das Ge¬
lände ztvischen dem Eisebfluß und Sturmfeld Omu -
rambaflnß zu säubern . Zacharias Zeraua ,
Kapitän des Heeres zu Otjimbingua ( 100 Kilo¬
meter westlich von Windhuk) hat sich mit einigen
Begleitern dem Major von Estorff in Owinauanana
ergeben. Seine Leute sollen wegen großer Er¬
müdung erst in einigen Tagen dort eintreffen .

Berlin , 12. Jan . Das Landgericht I Berlin
verurteilte heute deu Grafen P ü ck l e r - K l e i n -
tschirne zu 6 Monaten Gefängnis
wegen öffentlicher Aufforderung an eine Menschen¬
menge zuin Ungehorsam gegen die Gesetze , An¬
reizung verschiedener Bevölkerungsklassen zn Ge¬
walttätigkeiten gegen einander und Aufforderung
zum Ungehorsam gegen die Gesetze durch Ver¬
breitung von Schriften . Der Mitangeklagte Buch¬
drucker M i t s ch i n g wurde zu dreihundert Mark
Geldstrafe verurteilt .

rr. Quedlinburg , 12 . Jan . Bei der Reichs¬
tagsersatzwahl im 7 . Magdeburger Wahlbezirk
wurden bis 9 Uhr abends gezählt : für Placke
(ntl .) 7 894 , ftir R a h a r d t (Bd . d. Handw . u . d.
Landw .) 5 463 , fiir Albrecht ( Soz .) 11 896 , fiir
Dr . Fleischer (Zlr .) 345 Stimmen . Einige
Orffchaften fehlen noch .

(Bei der Reichstagslvahl im Jahre 1903 erhielten
der nationalliberale Kandidat 17090, der sozialdemo¬
kratische 20 261 Stimmen . Es scheint , daß noch viele
Orffchaften ausstehen, oder aber , daß die Wahlbeteiligung' viel geringer war, wie im Jahre 1903 . Damals haben
insgesamt 37 300 Wähler abgeftunmt . Red. d . Bolksfrd.)

w. Quedlinburg , 13 . Jan . (Rcichstagsersatzwahl .)
Bis Mitternacht Ivurden gezählt für P l a ck e (ntl .) 11170,
für Rahardt (B . d . L .) 8684 nnd für Albrecht (Soz .!
18147 Stimmen . Fleischer (Ztr .) erhielt 393
Stimmen.

Paris , 12 . Jan . Ter Senat wählte mit
176 von 221 abgegebenen Stimmen Fallisres
zum Präsidenten wieder .

w . Paris , 12. Jan . Der Rat der Ehrenlegion
trat heute zusammen und beschloß einstimmig , den
pensionierten Major Begrncourt , den Urheber der
Angcbezettel, aus den Listeit des Ordens zu
streichen .

w . Madrid , 12 . Jan . Die Erhöhung der
Oktroi - Abgaben gab inrnehreren Provinzen ,
rlameutlich in Valencia , XereL und Madrid Ver¬
anlassung zu A r b e i t e r u u r n h e n.

Vereinssnrsigsr .
Gruppe Mühlburg . Sonntag , den 15 . Januar , nach¬

mittags 3 Uhr, außerordentliche Versammlung im
„ Rheinhafen" . Wir bitten sämtliche unserer Bibliothek
entnommenen Bücher abzugeben.
152 Ter Obmann .

Offenburg . (Sozialdem . Verein .) Unsere Monaisver -
sammlung findet morgen Samstag im Lokal zur
„ Neuen Pfalz " statt , ivozu wir auf regen Besuch
rechnen.

Gengenbach . (Sozialdem . Wahlverein .) Sonntag , den
15. Janliar , nachmittags 2 Uhr , in der „Linde"
Generalversammlung mit Vortrag . 167

Billinge « . (Sozialdem . Verein „Vorivärts . ) Sonntag ,
de» 15 . Januar , nachmittags 2 Uhr, in der „Ton¬
halle" Generalversammlung . Da unter aiiderem
die Neuwahl des Vorstandes aus der Tagesordnung
steht, ist vollzähliges Erscheinen unbedingt notwendig.

Der Vorstand.
Radolfzell . (Sozialdem . Verein.) Sonntag , den 15. Jan .,

nachmittags 2 Uhr, findet die jährliche Generalver¬
sammlung im Vereinslokal zum „Lamm " statt . Das
Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist unbedingt not¬
wendig . Der Vorstand.

Bricfhaften.
H. H. hier . Sie waren berechtigt, Steuerrücksatz

zu verlangen. Wenden Sie sich mit einer Beschwerde an
>te Steuerdirektion.

H . L., hier . Der Arbeitgeber ist dazu nrcht ver¬
pflichtet . . . , „ fjrI . M . , Bruchsal . Nachdem s,e die badrsche
Staatsangehörigkeit erworben haben , sind auch etwaige
Iiachkommen von Ihnen badische Staatsangehörige .

G . M ., Baden . Eine Möglichkeit zur Ernichränkung
der Lehrlingszüchterei ist auf Grund des § 128 der Ge¬
werbeordnung gegeben . Wenden Sie sich einmal an die
Handwerkskammer.

G . B ., Lahr . Bedauere, mit dem Gewünschtennicht
dienen zu können.

O . W ., Hornberg . Sie müssen sich mit eiucin
Gesuch an das dortige Bezirksamt wenden.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Polittsche Uebersicht , Parteinach¬
richten , Aus Baden. Feuilleton und Telegramme : Wilb .
Kolb ; für den übrigen TeU: Albert Willi ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Bottsftrund . Geck u. Co. Sämtliche in Karlsruhe

*



Telegramm
«er II fc Pri

Karneval .
Za dem am 14. Januar d *. Ja . im grossen Saale unserer teueren „ Festhalte *

stattfindenden

grossen nänischen

Volksfest
verbunden mit

'

hat seine Tollität eine Einladung der Vor - und Rückwärtsler , Bruderbündler und

dergleichen närrischen Brüder akzeptiert und sein Erscheinen zugesagt .
Eine grosse Zahl hiesiger Korporationen , Gesang - und Turnvereinen ,

Zünfte usw ., wirken mit Auch Radsherren und sonstige Grössen treten auf .

Narrenkappen sind obligatorisch und in reicher Auswahl am Saal¬
eingang erhältlich. Tanzen frei . Hausieren verboten.

Das närrische Komm 3dee.

Eintrittskarten sind bis Samstag Abend zu haben in der „Eiche ** , hn

„Auerhahn “ , in der Villa „Bappel “ , Kaiserstrasse 13, beim Moritz in der
„Schrumpel “ und beim PalmenaBrnst in der Lessinggasse .

Cm - Critt
erhält man zum Maskenfest , wenn
man die Hosen an hat , für 1 Mk „
ledige und verheiratete , alte und

junge Weibchen zahlen nur einen
halben Reichsmeter .

KmWs MksM dkl Mkliiigtfll
Albkilklvklme .

Freitag de» 12 . Januar » abends halb 0 Uhr im „ Auerhahn "

Gesamt-Probe .
Dir Mitwirkcnden. insbesondere die RadSherren . Marktmeister ,

Marktleute und Festjungfraueu wie auch die Gesangvereine , Turn¬
vereine , kurz alle Mitwirkenden, werden Gebete« , pünktlich und vollzählig
z« erscheinen.

Das Komitee.

Centralverband der Handels - u. Transportarbeiter
Filiale Karlsruhe .

Sonntag den 15 . Januar , nachm . S Uhr,
im Saale der Restauration , ,ZRh ringer Löwen " ,

Ecke Adler» und Zährtngerstraße ,

§§ Stiftungsfest ZZ
mit Gesang (Gesangverein „Laffallia " ) , Festrede , Komische» Vorträgen

und Tanz .
Hierzu find unsere Mitglieder mit Familien -Angehörigen, nebst

Freunden und Gönnern de« Vereins freundlichst eingeladen.
148 » er Verstand .

Wahfverein Wutach.
Am Sonntag de« 18 . Januar , nachmittags 8 Uhr begin
der Wahlverein Bulach sein _

Sonnenwende-Test
«m Saale zur „ Krone " , bestehend in Festrede , Gesang » ernsten und
heiteren Borträgen , wozu alle Parteigenossen von Bulach und Beiertheim
freundlichst eingeladea sind.

Der Vorstand .

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.
Wir berechnen vom 11 . ds . Mts . ab nur :

4Va % Debetzinsen im provisionspfiichtigen Konto - Korrent-
Kreditverkehr

5 % Vorschusszinsen (provisionsfrei)
und vergüten :

im Konto -Korrent ohne Kredit (Scheckverkehr) 2 #/o Zinsen
für Bareinlagen mit monatlicher Kündigung 3 % „
n * * halbjähriger , 3 1/ »

0/ « „
Karlsruhe den 10. Januar 1905 . 155

Der Vorstand .

„Freie Turnei schafl“
Freiburg .

Unseren werten Mitgliedern , sowie
Freunden und Gönnern des Verein«
zur gefl . Kenntnisnahme, daß unsere

V ^eibnaektsfeier
am 18 . d. Mts . nicht stattfindet.
da uns der Wirt de« Saalbau
. Wiehre " seinen Saal im letzten
Moment verweigerte.
166 Der Turnrat .

NB. AusgegebeneProgramme wer»
den am Büsset , Löwenstr. ft, eingelöst.

„Juni Wukü"

Treitag - Sehlachttag
Fortwährend reine« Schweine¬

schmalz per Pfd . 80 Psg . 162

KlllwkllKübl, Amt
sehr schön,

Inuklbrollt t>r». 12r>s.
ki» gkHi . Röhk « Mlv,l .

Dürrflrifdj M 90 w.
Ftbfn , Bohne », Linse»,
Zwetschgen , ge« . Obst,

Dampfäpfel , Aprikose « re.
in nnr prima Ware z» SiMgst. Preisen

Kmil Wucherer
3ahri »arrBr . 21 , SrwlgSr . 10,
Koktiikstr 35, VurlachkrAIkk

' 0 .

Staunend billig!
Künstl . Zähne 2 .50
Schmenk r. Aaynziehe» „ * 00
Plombiere » „ 1 .80

Garantiert bestes Material .
Jahrelange Haltbarkeit .

Sprechstundentägl . v. 8 —6 Uhr
Sonntag » von 8 —4 Uhr

Zahn Atelier

Georg Throm,
153 Sofienstraße 13 .

Ein gut erbosterer
Herd

ist billig z» verkaufen . Zu erfragen
in d-r Ervediti ->n d . Blattes . 163

Hausfrauen ,
di« mH ihrem bisherigen Kaffeelieferanten -d .
nicht mehr eufrie «n sind , werden gebeten ,
einen Probeeinkauf zu machen in Kaiser ’ *
Katfee - Geschäft und sie werden findea,
dass sie nirgends besseren and billigeren
Kaffee kaufen können.

CHarum ?
Weil
Kaiser ’» Kaffee -Geschäft
zur rechten Zeit günstig eingekauft hat und
infolgedessen in der Lage ist , bis auf wei¬
teres seine to sehr beliebten Mischungen za
Mk . 0.80, 0.90, 1 .00, 1.10, 1 .20, 1 .40, 1 .60 und
1.80 , trotzdem Kaffee durch die 8 eigernng
am Kaffeeweltmarkte erheblich teurer ge¬
worden ist ,

noch zu
alten preisen

an seine verehrliche Kundschaft abzugeben .

BaisersKaffeegeschäft
Europas grösster Katfea-Rösterei -Betrleb.

Verkaufsfilialen in Karlsruhe ,
Kaiaerst . 141 , Kaiserstr . 27 ,nur „ es, „ 134,

„ 243 , Kriegs tr . 8 ,
Werdersfr . 39 , Koonstr . 1 ,

Oorlaeb , Hanptstr . 62 , Rastatt , Kaiserstr . 9 ,
Ettllnjoo, Marktplatz 222 ,

Baden- Baden , Langestra ^ e 42 . 39.3

Mtt-litfmng .
Die Lieferung vo» ca . 4600

Gerste für den städt. Schlacht«
Viehhof im Jahre 1905 ist zu bet»
geben .

Angebote hierauf sind nebst Probe»
bis lltngstens
Dienstag den 17 . Januar 1808 ,

vormittags 10 Uhr ,
verschlossen und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen bei Unter¬
zeichneter Stelle einzureichen .

Daselbst sind auch die nähere«
Lieferungsbedingungen zu erfahre»
und werben Angebotsformulare ver¬
abfolgt .

Karlsruhe den 10. Januar 1905.
Städt . Schlacht - und Btehhof -

Direktton . 13»

Sauerkraut !
Psd. IO Pfg.,

mageres deutsches

Dürrfleisch
Pst . 00 WO.

empfehlen

Ffannkuch L Go . ,
68 .8

G. m. 6. H.
am Werderplatz .

Telefon 1981 .

«V

^ Grossen ,JKS*

Haupt -
Gewinn

Hark

4 Nächste Woche Wohltätigkeits-Ziehung der 4
Geld-Lotterie k
lannar 1908

44,000►
20,000 - - 20,000 d

a * . mk. 5000 = Mk. 6000L
« 2926 Mk. 19,000 = 10,000 V

4la - iii »»s « i « » ►
^ .¥ fiiiiamaw Can «r« Lnohtl CiriMlmri I C T iat ^

4

Ziehung sicher 21 . Januar 1908

2928 Geld - Ä
Mk.

2 . ä Mk. 5000 -- Mk. sooo

J . Stürmer , General -Debit, Strassbarg I. L, Langestr. 107. .
In Karlsruhe : Carl Ö5tz, Hebelstr . 11/15 , Chr . Wieder , L . ^

Michel, Jac . HeppeB , Chr . Frank , fiug . Dahlemann . 5280.20

Wk |Hü 5 l! rn - ilf ( lfil) - An |lull
A. Kerrttmtin

128(Laden) Kaiserstraste 193 .
8 : W Auswahl in Kostüme « jeglicher Art mrt veuauskrtisuug

stUgrrrchtrr Anssührnag. K»r diüigSk Vreisri«

Masken-
.

-Geschäft.
8 »m bevorstehendenVoksfest am 14 . d. Mts .

empfehle ich in großer Auswahl

§tmn> «ad Da«tü-Waske«KM ne
zu reduzierte » Preise », damit jeder Arbeiter dem
Volksfest beiwohnen kann .

Eigene Herren - und Damenschueiderei .

W . Wolf
Arsvenlkraße 34 und Lade« Abkerstraße 8,

vis dem KanfhanS Tannenbaum .

Hornberger KlcidCI * -
2214

FilialeHermann Friedrich ’toE£ E?-

Vom 16 . bis 20 . d. Mts ., je-
weilS nachmittags 2 Uhr anfangend,
w erden die über 6 Monate ver¬
fallenen Fahrnispfänder bis zu
stit. L. Nr. 5000 in unserem Ver-
stcigerungslolal (im Rathaus ) öffent¬
lich und gegen Barzahlung wie
folgt versteigert:
Montag : Herren- u. Frauenkleider.
Dienstag : Weißzeug .
Mittwoch : Gold- uud Silüergege »»

stände , Uhren .
Do »merstag : Bene », Schuhe, Stiefel ,

Uhren .
Freitag : Ellenwaren, Kleider, Uhren.

An obigen Steigerungstagen ist die
Pfandleihkasse ausnahmsweise nur
vormittags von 8— 12 Uhr geöffnet.

Karlsruhe den 10. Januar 1906.
Städt . Spar - u . Pfandleihkasse ^

Verwaltung . 133 .«

Für große süddeutsche 146.»

rtoliljiiarfiiiiiiirrri
wird ein in allen Zweigen der Rost¬
haarspinnerei u. «Ziehcrei erfahrener

Vorarbeiter :
sowie ein

Packmeister
gesucht. Nur erfahrene, langjährig »
Praktiker , die auf Lebensgellung
reflektieren, wollen sich melden .

Off. u . 1' , K . 32 an Daube u . C ».
m. b. H .» Frankfurt a . M .

Dnrlarh . 4928.10
Einer geehrten Einwohner » u .

Arbeiterschaft von Durlach u . Um*
gebnng bringe mein Friseur¬
geschäft in empfehlende Er¬
innerung . AufmerksaineBedienung .

August Strk, Mur,
Auerstratze Nr . 17 .

Karlsruhe .

Prima Pferdefleisch
sowie Ja. Qual . Wurst und Fleisch -
wareu empfiehlt 4098

hart ( i8t ^ ,Nfkrdemetzgkr,
Durlacherstraße 58 sowie

Kapelleustr . 52 , Eingang durch d . Hof.

Für Brautleute .
Komplette engl. Schlafzimmer -

einrtchtung , hell , nußbaum poliert,
alles innen eichen , wird zu dem
niedrigen Preis von 310 Mk . ab¬
gegeben bei 140 .5

Lud . Setter , Waldstraße 7.

jüt grontlcntc !
Wegzugshalver ist sofort ei«

noch neue Ausstattung sehr billig
zu verkaufen . Zu erfragen :
tiannwald -Allre 20 , 2 . Stock.

Gänselebern
werden fortwährend anaekauft. 4178

Erbprttlzeuftraste 21 , 2. St .

I > m lavti «
Fortwährend frische- 5814

WrdkstkisÄ
per Pfd . 20 Pfa .. 5 Pfd . 90 Pfg .^ " nzstraste 11 .

Ueberall erhältlich Z

Uhlandstratze 20 ist im 3. ©todf

von 2 auf die Straße gehende »
Zimmern, Küche mit KochgaS, Man¬
sarde . Keller nebst Zubehör aus
1 . April zu vermiete ». 127J

Näheres im 2. Stock.

Skhr eceiptt
für Vereinsbibliotheken , für Ga¬
benverlosungen , für Freunde und
Parteigenossen 47

Briefe aus Amsterdam
von Dr . Ludwig Frank in
Mannheim . Prcrs 3« Pfg .

Zu beziehen durch alle Buch.

Handlungen , Kolportagen und vom
Verlag der Buchdruckerei de-

„AU Offenburgcr"
Adolf Lsek , Gssrsbllrg.

ß Bodenteppiche ,
Läufer etc. werden sauber gereinigt .

FKrWrel Print *.

SchOfzenstrasse 19.
Darlach: Haoptstr. 69.

w w vwv w w
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